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Moskau. Wie gemeldet wird, hat die Sowjetregierung 
beſchloſſen, die polniſche Antwortnote auf die Vorſchläge 
Atwinows über die Inkraftſetzung des Kelloggpaktes am Diens⸗ 
tag zu veröffentlichen. Von gut unterrichteter ruſſiſcher 
Duelle verlautet, daß die polniſche Note ſehr kühl empfangen 
Burbe. Die polniſchen Einwendungen gegen beſtimmte Teile der 
FitwinowVorſchläge waren am Sonntag Gegenſtand einer Ber 
rechung des Rats der Volkskommiſſare. Der ſtellvertretende 
lußenkommiſſar Litwinow hat dem Nat einen Bericht über 
polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen und den Anſchluß 
Folens an das Litwinow⸗Protokoll erſtattet. 

Was den Beitritt Rumäniens zu dem Protokoll anlangt, 
eo wird von ruſſiſchen amtlichen Kreiſen erklärt, daß von einer 
derartigen Abſicht Rumäniens in sea e it, 


Die „Js weſtei ja“, betont in einer Besprechung über die 
Haltung Rumäniens zur Litwinownote, daß Außenminiſter 


Morgan und % 


Neunork. Der englische Botſchafter Sir Es me 90 
„ Bard hatte am Samstag eine längere Beſprechung mit 
| Norgan, Young Perkins und Lamont, nach deren 
Beendigung folgende Erklärung ausgegeben wurde: . 
»Owen „Young und Morgan erklärten heute Sir Esme 
Howard, dem britiſchen Botſchafter, daß ſie die Einladung der 
Reparationskommiſſion annähmen, ſich an den Beratungen des 
Sachverſtändigenausſchuſſes zu beteiligen, der dazu beſtimmt 
ſei, die Angelegenheit der deutſchen Reparationen zu überprü⸗ 
ſen. Herr Thomas Perkins, Boſton, wird als Poungs Ver⸗ 
N Seele und Herr Thomas Lamont als Morgans Vertreter auf⸗ 
treten.“ h f 

Nach Abſchluß der Beſprechungen erklärte Owen Moung 
g Preſſevertretern auf Befragen, daß er mit einer Dauer der 


N 


Deutſch-polniſches Holzabtomme 
98 unterzeichnet 
15 Warſchau. Das deutſch⸗polniſche Holzabkommen iſt am 


5 Sonnabend wieder für die Dauer eines Jahres unterzeich⸗ 
niet worden. Das Abtommen tritt am 24. Januar in Kraft 
unp läuft am 31. Dezember ab. Die durch die Konferenz der 
Wirtſchaftstreiſe in Warſchau im November vorigen Jahres 
getroſſenen Vereinbarungen konnten nicht berückſichtigt wer⸗ 
den. Das Abkommen ift vielmehr eine vollkommene Er: 
ueuerung des alten Holzabtommens. Es ſieht wiederum ein 
Schnittholzkontingent von 1 250 000 Kubikmeter, dieſelben Kon⸗ 
üngente für deutſche Induſtrieprodukte und dieſelben Rund⸗ 
Hhiolzausfuhrzölle vor. Bei der Unterzeichnung des Abkommens, 
das in erſter Linie polniſchen Intereſſen dient, iſt die deutſche 
Regierung von der Hoffnung ausgegangen, daß die polniſche 
RNaegierung nach Unterzeichnung des Abkommens mehr entge⸗ 
genkommend als bisher ſich in den Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zeigen wird. Gleichzeitig find beide Regierungen über⸗ 
Leingetommen, einen Notenaustauſch ſtattfinden zu laſſen, in 
dem die Regierungen ſich verpflichten, zur Verhütung von 
Verſchärſung in den Wirtſchaftsbeziehungen beider Staaten und 
um Schwierigleiten in den Handelsvertragsverhandlungen zu 
vermeiden, gegenſeitig keine neuen Kampfmaßnahmen einzu⸗ 
führen, und auch den noch beſtehenden in keinem Falle ver⸗ 
N ſchärfte Form zu geben. Das getroffene Abkommen wird hof⸗ 
ſentlich einen Schritt vorwärts in den Handelsver⸗ 
Dr tragsperhandlungen bedeuten. Es dürfte auch beſonders in 
1 ‚ Sollend und in England Intereſſe herroreufen, da dieſe Stan: 
ſen nach dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung an den Deutſch⸗ 
land eingeräumten Ausfuhrzöllen mit profitieren. 8 \ 


Auch Habe Allan jou gehen 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſollen die 


9 


5 Kow no. 
Stämme, die früher mit Habib Ullah gut geſtanden haben, er: 
llärt haben, daß fie mit ſeiner jetzigen Politik nicht ein⸗ 
verſtanden find und daher ſeine Abdankung verlangen. 
Die Führer der Stämme erklären, daß ſie den Treueid, den ſie 
5 König Inayat Ullah geſchworen haben, halten werden. 
König Habib Ullah hat feinen Truppen den Beſehl gegeben. 
ie Stämme, die mit ihm unzufrieden ſind, zu entwaffnen. In 
„Nos kauer politiſchen Kreiſen wird von einem bevor⸗ 
ſtependen neuen politiſchen Uſnſchwung in Afghani⸗ 
u geſprochen. 6 90 5 

5 \ 
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ußland zur polnischen Ankworknote 


Kühler Empfang im Kreml — Veröffentlichung des Inhalts am Dienstag 
Weitere Verhandlungen in Sicht — Noch keine Erklärungen Rumäniens 


Mironescu unter dem Einfluß „freundſchaftlicher Rat⸗ 
ſchläge“ bereit ſei, auf jedwede Stellungnahme zur wichtigſten 
rumäniſchen außenpolitiſchen Frage zu verzichten. Die 
Taifarhe, daß nach der Erklärung Mironescus die rumäniſche 
Regierung von der polniſchen nicht von dem Vorhandenſein 
eines Abſatzes in der Litwinownote unterrichtet worden ſei, 
wonach die ruſſiſche Regierung die Möglichkeit einer 
Hinzuziehung Rumäniens zu dem Protokoll offen läßt, 
hätte Mironescu zu denken geben müſſen, wenn die engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Miniſter ihm erlaubt 
hätten, zu denken. Das Ziel Frankreichs und Englands in 
dieſer Frage ſei jedoch das, den rumäniſchen Staatsmännern 
keine Gelegenheit zu geben, über die Litwinownote nachzu⸗ 
denken, um die Möglichkeit auszuſchalten, daß fie ſie verſte⸗ 
hen könnten. LE . i 


— 


gung nehmen an 


TER 
2 


kommenden fünf Sachverſtändigenverhandlungen von 
weniger als 60 und nicht mehr als 90 Tagen“ rechne. Die 
Hauptaufgabe der Sachperſtändigen würde in einer Faſtſtellung 
der Geſamthöhe der deutſchen Verpflichtungen beſtehen, ſei es 
durch Feſtſetzung einer Geſamtſumme oder der Zahl und Höhe 


der einzelnen deutſchen Jahreszahlungen. Young und Morgan 


verlaſſen Amerika mit ihrem Stabe am 1. Februar auf dem 
Dampfer „Aquitania“. 
5. Februar Juſammenkritt 
der Sachverſtändigen 


Paris. Wie der „Intranſigeant“ meldet, wird der Sach⸗ 
verſtändigenausſchuß ſeine erſte Sitzung am 5. Februar ab⸗ 


halten. 


Oberpräſtbenti Sehr Ehrendokkor 


Anläßlich ihrer diesjährigen Reichsgründungsfeier hat die 

Albertina, die Königsberger Unäverſität, eine Reihe von 

Männern, die ſich um Oſtpreußen beſondere Verdienſte erwor⸗ 

ben haben, zu Ehrendoktoren ernannt. An enſter Stelle ſteht 

Oberpräſident Ernſt Siehr, der den juriſtiſchen Ehrendoktor 
75 erhielt. 


Zufammenbruch der Revolution 
| in Gugalemala 


London. Die Revolution in Guatemala iſt bereits wie⸗ 
Die Regierungstruppen haben 


der zuſammengebrochen. 
Sonntag mittag die Stadt Mazaltenango beſetzt, nachdem die 
weiße Flagge gehißt war. Dem Fall von Mazaltenango ging 
ein ſchwerer Angriff der Regierungstruppen im Laufe des Vor: 
mittags vorauf, der mit der Einnahme der vorgeſchobenen Poſten 
der Aufrührer endete. Die Lage im ganzen Lande hat ſich zu⸗ 
gunſten der Rooierung gewendet. Von allen Seiten wird bes 
ichen. daß die Revolutionäre fliehen und die Verbände ſich auf⸗ 
Bien, g 


! Kölner Unternehmen mit der Gelaſſenheit der Geborgenen, 


f Bitte Wunde erweitern könnten. 


Dienstag, den 22. Januar 1929 
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Katholiken als Sozialiſten 
Was man von der neuen Bewegung erhofſft. 


Von Georg Beyer. 


Das Erſcheinen des „Noten Blattes der katho⸗ 
liſchen Sozialiſten“ werden ältere Sozialdemokraten 


mit ſkeptiſchen Gefühlen vernehmen. Jahrzehntelang hat 


der Kampf zwiſchen katholiſcher Hierarchie und 
Sozialismus getobt, ein Kampf um die Seelen prole⸗ 
tariſcher Menſchen, der Spannungen und Gegenſätze her⸗ 
vorruft bis auf den heutigen Tag. Nun ſoll es im deutſchen 
„Rom“, im ganzen deutſchen Weſten, Menſchen geen die 
als katholiſche Sozialiſten oder ſozialiſtiſche 
Katholiken Beachtung verlangen? Stehen ſie wirklich 
es und bewußt unter dem autoritären Dach ihrer 
Kirche? Was treibt ſie, ſich zum Sozialismus zu bekennen, 
der bisher ausgeſtoßen zu ſein ſchien aus dem Bezirk katho⸗ 
liſcher Glaubenswelt? 5 ar 

Dieſe Fragen find naheliegend, aber durch die Wirklich⸗ 
keit ſchon beantwortet. Die zweifelnden Sozialiſten ehen 
das „Rote Blatt“ auf einer bisher unbetretenen Plattform. 
Die Katholiken der alten Tradition — fie beobachten das 


mit der Unruhe der Anſicheren, mit der Angſt, daß ſich die 
ſozialen und politiſchen Riſſe am Körper des Katholizismus 
1 h Dieſes „Note 
latt“ iſt ein Symptom, das! auf einmal Geſtalt gewonnen 
Nen und Katholizismus wie Sozialismus vor ernſte Fragen 
tellt. f 5 an 
Die Zermürbung und Anterminierung einer alten 
Kampffront hat - 
N eine tiefe ſoziale Wurzel. 5 
Die katholiſchen Arbeitermaſſen des deutſchen Weſtens be⸗ 


ginnen, eine Bindung zu ſprengen, die geflochten war aus 


Kirche, Zentrum und Glauben an eine letzte ökonomiſche So⸗ 
lidarität mit den Beſitzern der Produktionsmittel, die in 
„Gottes Plane“ liegen müßte. 
kratie, die dieſe Menſchen aufrüttelte — ſie hat auch das 
Bewußtſein aller Widerſprüche der kapitaliſtiſchen Eigen⸗ 


tumsordnung hervorgerufen, die bisher hinter der Pflege 


des Standesgedankens verſteckt worden war. Heute wohnt 
in der katholiſchen Arbeiterſchaft ein ſozialer Empörungs⸗ 
geiit echter Klaſſenprägung, der kräftige Wellen wirft. Un⸗ 


er der drängenden Gewalt der kapitaliſtiſchen Organiſa⸗ 


tionswirtſchaft verſchwindet die Abgrenzung gegenüber dem 
Sozialismus, mögen ſie auch die Führer mit verzweifelter 
Bemühung aufrecht erhalten. Der einſt bekämpfte Sozial⸗ 
demokrat wird Klaſſenbruder, und keine Warnung vor ſei⸗ 
ner angeblichen Religionsfeindlichkeit kann hindern, daß 
man ſich über die Gewerkſchaftsgrenzen hinwe 


reicht. N 

; Was hier ſtimmungsmäßig auf 

emporſteigt, das wird 15 j N 

in der katholiſchen n fehr lebendig 
f 5 und aktiv. J Si 


Wer nicht in überwiegend katholiſchem Lande lebt, nach ſich 


nicht leicht eine Vorſtellung von den vorſtoßenden Kräften, 
die hier von einer gläubigen Verantwortlich⸗ 
keit her das Bild der geſellſchaftlichen Wirklichkeit umge⸗ 


falten wollen. Anüberſehbar iſt die Anzahl der jungkatho⸗ 


liſchen Bünde und ihre Zeitſchriften. Hier 


wird eine 


Sprache von ankläglicher Wucht geiproden, die ganz kla ſ⸗ 


ſenkämpferiſch zur proletariſchen Einheit im 
Kampfe gegen die ſoziale Unordnung des Kapitalismus 
ruft. Man hat in der katholiſchen Hierarchie und in der 
alten politiſchen und gewerkſchaftlichen Führerſchaft lange 
die katholiſche n als eine „Schwarmgeiſter⸗ 
bewegung“ voll krauſer Romantik nicht ganz ernſt genom⸗ 
men. Aus dieſer . Ver ruft der Wille einer Zeitenwende, 
die mit Leidenſchaft Berührung zum Sozialismus ſucht. 
Tiefgreifende Wandlungen gehen gleichzeitig in den 
Reihen der 
ſchaftler vor. 
Man verläßt die Spuren der alten Eigentumsdeutung, 
die ſich den kapitaliſtiſchen Beſitzverhältniſſen anpaßte. Die 
alte ideologiſche Brücke vom „Solidarismus“ unter Unter: 
nehmern und Arbeitern, wie ſie Männer wie Poſch und 
Cathrein in ihren Büchern über Kapitalismus und Sozia⸗ 
lismus aufzubauen ſuchten, wird preisgegeben. 
Stelle tritt, durch Männer wie Theodor Brauer, Theodor 
Steinbſichel, Friedrich! Deſſauer, Paul Joſtock und andere, 
eine tiefgreifende Kritit am Kapitalismus. Man kommt 


Die junge politiſche Demo⸗ 


nan unter dem 
täglichen Erlebnis ſozialer Schickſalsgemeinſchaft die Hände 


dem ſozialen Humus 


katholiſchen Sozialethiker und Sozialwiſſen⸗ 


An ihre 
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Präsidenten der kroatiſchen Bauernpartei, der kroatischen 


ſagt iſt. Die ſelbſtändige Demokratiſche Partei (Pribitſchewitſch⸗ 


zu erſtaunlichen Annäherungen an Karl 
Marx, den früher Verfemten, und begnügt ſich nicht mehr 
mit der e des Kapitalismus durch rein 
ethiſch⸗religibſe Verpflichtungen. Immer weitreichender 
wird die Forderung nach gründlegender ſozialer Umgeſtal⸗ 
tung durch Veränderung der gegenwärtigen hochkapitaliſti⸗ 
ſchen Macht⸗ und Beſitzverhältniſſe, wobei alle möglichen 
Anpaſſungen an den Sozialismus erfolgen. 
Hinzu tritt die Kriſe im Zentrum. 

Das heroiſche Zeitalter des verfolgten Glaubens mit ſeiner 
bindenden politiihen Abwehrkraft iſt vorüber. Jetzt tegen 
die ſozialen Gegenſätze aufs härteſte aufeinander und zeigen 
den katholiſchen Arbeitern, daß ihr Intereſſe und ihre Ge: 
ſinnung von einer Partei nicht erfaßt wird, in der organi⸗ 
ſatoriſch der Beſitzbürger in allen ſeinen Schattierungen vor⸗ 
herrſcht. Die Stegerwald⸗Kriſe des Zentrums, die auf dem 
Kölner Parteitage jäh hereinbrach, zeigte die Aufloche⸗ 
rung der Beziehungen zwiſchen Arbeiterſchaft und 
Zentrum und die Möglichkeit neuer und ſozialer und 
politiſcher Willensbildungen in draſtiſcher Weiſe. Heute iſt 
das 4 1 wie Stegerwald in Eſſen ausführte, von der 
Gera r bedroht, eine reine „Frauenpartei“ zu wer: 
en. 


Wandlungen vollziehen ſich aber auch im Bereich 
des Sozialismus. Weniger als je iſt er heute geneigt, ſei⸗ 
nen Anhängern einen beſtimmten religiöſen oder an- 
tireligibſen Zwang aufzuerlegen. Er empfindet die 
weltanſchauliche Duldſamkeit um jo nötiger, als der Sozia⸗ 
lismus für den Neubau der Geſellſchaft alle Kräfte braucht, 
die kraft ihres ſozialen Intereſſes und ihrer ſozialen Geſin⸗ 
eng an die Seite der ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen ge⸗ 
hören. 

Dem „Roten Blatt“ haben darum eine Anzahl nam⸗ 
hafter ſo ialdemokratiſcher Parteiführer warme Geleitworte 
auf den Weg gegeben, die in der erſten Nummer veröffent⸗ 
licht werden. Es erſcheint ohne parteipolitiſche Bindung und 
Verantwortlichkeit. Geleitet von Heinrich Mertens, 
einem Iogtaliiiigen Katholiken, will es zunächſt nichts fein 
als ein Auflockerer und Wegbahner tollen bisher feind⸗ 
lichen Fronten. Ohne übertrieben optimiſtiſch zu ſein, darf 
man hoffen, daß das „Rote Blatt“ Menſchen für die 
Sache des Sozialismus gewinnen wird, die fein wirkliches 
Weſen bisher hinter einem Nebel von Vorur⸗ 
teilen nicht zuerkennen vermochten. 


Die polniſche Jollantwort in Berlin 

Warſchau. Wie die Polniſche Nachrichten⸗Korreſpondenz 
„Preß“ von unterrichteter Seite erfährt, iſt polniſcherſeits den 
deutſchen maßgebenden Stellen die Antwort auf die deutſchen 
Anfragen über die Zollermäßigungen erteilt worden, die die pol⸗ 
niſche Regierung deutſchen Waren bei einem künftigen 
Handelsvertrag zu gewähren beabſichtigt. 


Bier krociſche Parteien aufgelöſt 
Agram. Am Sonntag erſchienen Polizeiorgane bei dem 


föderaliſtiſchen Partei, der kroatiſchen Rechts partei 
und der kroatiſchen Volkspartei und übermittelten ihnen die 
Dekrete, in denen dieſe Parteien auf Grund des . 
zum Schutze des Staates als aufgelöſt erklärt werden. Die 
Räumlichkeiten der kroatiſchen Bauernpartei und der kroatiſchen 
Rechtspartei wurden von den Polizeiorganen verſiegelt, 
während die Räume der kroatiſchen föderaliſtiſchen Partei und 
der kroatiſchen Volkspartei offen gelaſſen wurden, weil dieſe 
gleichzeitig die Redaktionsräume der Blätter „Hroat” und 
„Narodni Politica“ bilden, deren Erſcheinen nicht unter⸗ 


Partei), die mit der Bauernpartei in der bäuerlich⸗demoktatiſchen 
Koalition vereinigt iſt, wurde nicht aufgelöſt, weil in ihrem 
Namen weder Stammes⸗ noch religiöſe Grundſätze zum Ausdruck 
kommen. Die Auflöſung der Parteien wurde ziemlich kühl auf⸗ 
genommen. Zu Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen. 

Nach einer Meldung aus Seraje wo ſind, wie das „Jugo⸗ 
ſlowenska Liſt“ meldet, die einzelnen Provinzausſchüſſe der jugo⸗ 
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flawiſchen mohammedaniſchen Organiſationen und der kroatiſchen 


Bauernpartei in Bosnien und der Herzegowina aufgelöſt worden. 


— 


Die Braut Nr. 68 


Roman von Peter Bolt. 


52) 
Die Preiſe gingen rapid in die Höhe. Die wertloſeſten Ge⸗ 
genſtände bekamen über Nacht einen richtigen Liebhaberwert. 
Um einen zerriſſenen, zerfetzten Kinderwagen bewarben ſich 
Hunderte von Menſchen. Sie umſtanden das koſtbare Vehikel 
in einem Kreis und Jizitterten den Preis leidenſchaftlich in die 
Höhe, wie wenn es ſich um einen Rembrandt handelte. Um 
einundfünfzig Pfund wurde das Wägelchen ſchließlich zuge⸗ 
ſchlagen. Der glückliche Erſteher verſuchte erſt, die verbogenen 
Drahtſpeichen an den Rädern wieder zurecht zu biegen, bevor 
5 es wegrollte. Neidiſche Blicke verfolgten ihn auf feinen 


An einer anderen Stelle war ein Duggy mit einem Pferd 


zum Verkauf ausgeboten. Beide litten offenkundig an Alters⸗ 


ſchwäche, aber daß ſie noch nicht an den Mann gebracht waren, 
lag nur daran, daß der Verkäufer den unerhörten Preis, den er 
dafür forderte, immer wieder hinaufſchraubte, ſobald ihn jemand 
gewähren wollte. N 

Lebensmittel waren unbezahlbar. Die Läden waren ge⸗ 
plündert. Die Züge brachten neue Vorräte heran, aber nur ſo⸗ 
viel, wie die Importeure in Perth und in Fremantle hergeben 
wollten. Denn auch dieſe wollten an dem Ruſh verdienen und 
begannen damit, die Preiſe vorläufig zu verdoppeln. 

Am ſchlechteſten ſtand es um das Waſſer. Die normalen 
Waſſertransporte aus Perth waren verdoppelt, verdreifacht 
worden, aber auch das genügte nicht. Der Waſſerpreis ſchnellte 
unheimlich in die Höhe. Das Koſtbarſte aber waren alle Arten 
von Behältern für Flüſſigkeiten geworden. Jede Flaſche fand 
ſich plötzlich in einen Schatz verwandelt. 

Die vielen Fremden gingen geſchäftig hin und her. Man⸗ 
chen Proſpector ſah man ſtattlich zu Roß und Wagen, viele ein⸗ 
ſam und allein, die Decke gerollt und dem Rücken und den klei⸗ 
nen Teekeſſel in der Rechten. © 

Die Leute von Coolgardie fanden ſich nicht mehr zurecht. 
Alles war voll fremder Geſichter, die niemand kannte. In den 
Trinkſtuben ging's hoch her. Auch hier fand man keinen Platz. 
Gedrängt ſaßen die Männer an den Tiſchen oder ſtanden am 
Schanktiſch. Da wurden raſch Freundſchaften geſchloſſen. Men⸗ 


Leſſingfeiern im Reich 


Hamburg stiftet einen Leſſingpreis 


Berlin. Die Leſſing⸗Hochſchule beging am Sonntag im 
Reichstagsgebäude die Feier von Leſſings 200, Geburts: 
tag. Die Feſtanſprache hielt Profeſſor Dr. Friedrich Gundolſ⸗ 
Heidelberg. Der Vortragende ging von der Stellung Leſſings 
in ſeiner Umwelt aus, die vollkommen unter der Herr⸗ 
ſchaft des franzöſiſchen Kultur⸗ und Geiſtes⸗ 
lebens ſtand. Nachdem nach Luthers Tode die Wogen der 
Reformation verebbt waren, gab es kleine überragende 
Perſönlichkeit mehr, die deutſcher Bildung und Deuts 
ſcheß Kunſt einen entſcheidenden Antrieb geben konnte. Von 
Frankreich her kam auch die neue geiſtige Strömung, die unter 
dem Namen „Aufklärung“ zuſammengefaßt wurde. Leſſing 
ſah gleich Kant die geiſtige Freiheit als eine Aufgabe des 
Denkens und Erkennens und des Fortſchrittes an. Freilich er 
kannte das feine Umgebung nicht. Erſt Schlegel war es vorbe⸗ 
halten, ſein Werk aus einem Dogma in lebendige Bedeutung um⸗ 
zudeuten. Prof. Gundolf betrachtete ſodann die Einwirkung 
Leſſings auf Jean Paul, Heinrich Heine, Friedrich Nietzſche und 
andere und ging ſodann auf ſeine Bedeutung für die heutige 


Leſfing- Gere 
Münzen zu 3 und 5 Reichsmark mit dem Kopf des Dichters, 
wurden zu deſſen 200. Geburtstag (22. Janmar) geprägt, 


Der franzöſiſche Chauvinismus wächſt 
Schmere Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Royaliſten auf dem 
Opernplatz in Paris. 

Paris. Am Sonnabend abends kam es zwiſchen der Po⸗ 
lizei und den Anhängern der „Action Francaiſe“ auf dem 
Opernplatz in Paris zu ſchweren Zwiſchenfällen. Etwa 150 
Königstreue marſchierten im geſchloſſenen Zuge über die 
großen Boulevards und führten auf einem Laſtwagen zwei ge⸗ 
feffelte große Puppen mit ſich, die den Landwirtſchaftsminiſter 
Heneſſy und den Redakteur Dumay darſtellten. Beiden werfen 
die Royaliſten bekanntlich eine Beteiligung an dem Krach der 
Hazett du Franc vor. Die Demonftranten kamen ſehr bald mit 
den wenigen den Ortsdienſt verſehenden Polkziten ins Hand⸗ 
gemenge, wobei ſieben Beamte und ſieben Ropaliſten Verletzun⸗ 
gen erlitten. Als die Polizei Verſtärkungen heranzog, zerſtreu⸗ 
ten ſich die Demonſtranten. Im ganzen wurden 11 Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. 


Die ukrainiſchen Sozialdemokraken 
in Polen 


Die im Dezember in Lemberg neugegründete Ukrainiſche 
Sozialdemokratiſche Partei in Polen hat beſchloſſen, 
einen engen Kontakt mit der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei herzuſtellen. Vorausſetzung iſt allerdings, daß die pol⸗ 
niſchen Sozialiſten ſich mit der Bildung autonomer urraini⸗ 
ſcher Arbeitergruppen innerhalb der gemeinſamen Gewerkſchaften 
einverſtanden erklären. Die ukrainiſche Sozialdemokratie wird 
laut Mitteilung des Parteivorſtandes vorausſichtlich der Zü⸗ 
ri cher Internationale beitreten. 
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ſchen, die ſich vor einer Stunde noch nicht geſehen hatten, ver⸗ 
ließen die Schenkſtube als Geſchäftsgefährten und Weggenoſſen 
und taten ihre Habſeligkeiten und ihr Kapital zuſammen. 

In dieſes aufgeregte, lärmende, unkenntlich gewordene 
Coolgardie war Steve Parker an einem Freitagmorgen endlich 
zurückgekehrt. Niemand wußte von feiner Ankunft. Er kam mit 
ſeinem Gold, begleitet von den beiden Männern, die ihn auf⸗ 
gefunden und gerettet hatten. Er lag auf dem Tragbett aus 
Bambusſtäben. Man hob es aus dem Eiſenbahnwagen, ſtellte 
es hark an das Geleiſe, dann brachte man die Säcke und legte 
fte daneben auf die Erde hin. Es waren immer noch fünf Sücke. 

Wenige Minuten dauerte es bloß, und Coolgardie war in 
voller Revolution. 

„Parker iſt angekommen!“ 

Wie ein Sturmwind fegte die Nachricht durch den Ort. 

„Parker iſt mit dem Gold angekommen!“ 

Bald hielt eine riefige Menſchenmenge den Bahnhof blok⸗ 
kiert. Neben dem Schienenſtrang lag Parker auf der Tragbahre, 
drehte ſich nach rechts hinüber, wo die Goldſäcke lagen, um ſie 
beſſer unter den Augen zu haben. Seine beiden Begleiter 
pflanzten ſich rechts und links von dem Gold auf und zogen ihre 
Revolver aus der Taſche. Aber die Vorſicht war ganz über⸗ 
flüſſig. Die Menge hielt ſich in reſpeltvoller Entfernung. Die 
Stimmen verſtummten. Mit offenem Mund und hange klopfen⸗ 
dem Herzen ſtanden die Menſchen da. War nicht ein mächtiger 
Herrſcher in die Bahnhofshalle eingefahren? Draußen, auf den 
Straßen feiner Reſidenzſtadt, hörte man den tofenden Beifall 
des Volkes, der Maſſen ſeiner Untertanen. 

„Parker iſt angekommen! Parker mit dem Gold iſt ange⸗ 
kommen!“ 

Nachdem der erſte große Eindruck vorüber war, trat der 
Bahnhofsvorſtand zu Parkers Bett. Aber bevor er noch ein 
Wort ſagen konnte, befahl ihm dieſer, den Amerikaner raſch 
holen zu laſſen. 4 

Zwei Dutzend Menſchen liefen, um den Beſehl zu voll⸗ 
führen. Auf der Straße geſellten ſich ihnen noch andere zu. 
„Den Amerikaner! Raſch! Den Amerikaner!“ ſchrien fie. 
Und liefen, ſo ſchnell ſie nur konnten, zu ſeiner Hütte. In ihren 
Köpfen ging der Gedanke um, daß Parker ja noch krank fei, daß 
er ſterben könnte, bevor er ihnen die Stelle gezeigt hätte, wo 
das Gold liegt, daß er das große Geheimnis mit ſich i: Grab 
nehmen könnte! 


das geſamte g 


wurde das Vertrauen ausgeſprochen. 1 


Zeit ein. Was wir aber 


iſt eine wehrhaftige geiſtige 
tung. 


um mehr als je Brauchen, 
rt als eine innere menſchliche Hal⸗ 
* 


Hamburg. Aus Anlaß der 200 jährigen Wiederkehr des Gr 
burtstages Gotthold Ephraim Leſſing fand am Sonntag vor⸗ 
mittag im Hamburger Stadttheater unter Anweſenheit der 
Vertreter der Behörden ein Feſtakt ſtatt. Die Feſtanſprache hielt 
Alfred Kerr, in der er ein anſchauliches Bild vom Leben des 
heute Gefeierten gab. Der ſtaatliche Hamburger Kirchenchor 
brachte ſodann einige vertonte Leſſingſche Gedichte von Handn 
zum Vortrag. Darauf teilte Bürgermeiſter Dr. Peterſen in 
ſeiner Anſprache mit, daß der Senat beſchloſſen habe, bei der 
Bürgerſchaft die Stiftung eines Leſſingpreiſes der Freien u 
Hanſeſtadt Hamburg zu beantragen. Der Preis ſoll 15 000 Mark 
betragen und alle drei Jahre, zum erſten Male im Jahre 1930, 
verliehen werden. Als Preisträger ſollen neben deulſchen Dich⸗ 
tern und Schrittſtellern auch deutſche Gelehrte in Betracht kom 
men, deren Werke die deutſche Proſa weitergebildet haben. 


Wild- Weſt in War ch au 
Eine Wechſelſtube wird ausgeraubt. 

Warſchau. Sonnabend abend überfielen vier Banditen in 
einer belebten Geſchäftsſtraße eine Wechſelſtube und zwangen 
mit vorgehaltenen Revolvern die Beamten, den Kaſſen inhalt 
auszuliefern. Sie verſuchten dann zu entkommen. Ein Kaſſie⸗ 
rer der Alarm ſchlug und einen der Flüchtenden aufzuhalten 
verſuchte, wurde von den Banditen durch Revolperſchüſſe nie- 
dergeſtreckt. Ein Schutzmann nahm die Verfolgung auf. Als 
ſich die Entfernung zwiſchen ihm und den Banditen immer 
mehr vergrößerte, machte er von ſeiner Waffe Gebrauch und 
tötete durch einen Schuß einen der Banditen. Die drei ander 
ren e in der Menge. Der getötete Räuber trug 

raubte Geld bei ſich. Während die Zuſchauet 
um den am Boden liegenden Räuber einen dichten Kreis bil“ 
deten, ſtürzten ſich plötzlich die mittlerweile zurückgekehrten 
Banditen auf den Toten und verſuchten, ihm angeſichts bes 
herumſtehendes Volkes das Geld aus der Taſche zu reißen. Bei 
dieſem tollkühnen Verſuch wurden ſie von inzwiſchen eingetrof⸗ | 
5 3 verhaftet und in das Polizeigefängnis ein! 
geliefert. { 


Mexikos Bauernparkei für Calles 


Einigung mit den Arbeitergewerkſchaften? 
Mexilo⸗Citn. Der Kongreß der Nationalen 
Bauernpartei beſchloß am Freitag in einer erreg“ 
ten Sitzung, ihre beiden 5 Führer Anto? 
nio Diaz Soto und Aurelio Manrique wegen 
ihrer Feindſchaft gegen den früheren Präſidenten Calle 9 
und die mexikaniſche Gewerkſchaftsbewegung ihrer Aemter 
zu entheben. Calles und dem neuen Präſidenten 


n dene e Ye 
partei eröffnet neue Ausblicke für die künftige Politik . 
kikos. Vor allem beſteht jetzt dle menen Ye 
nigung der Bauernbewegung mit der Ge“ 
werkſchaftsbewegung. N 5 


Bor einem Streit im Saargebiet? 


Saarbrücken. Im ganzen Saargebiet fanden am Sonntag 
etwa 100 Bergardeiterverſammlungen ſtatt. Die Streik 
lage hat ſich verſchärft. Die Empörung der Bergleute über 
die unnachgiebige Haltung der franzöſiſchen rtsdirel⸗ 
tion hat den Hehepunkt erreicht. Die Führer haben ſchwere 
Not, die Gewerkſchaftsmitglieder von übereilten Schritten zu 
rückzuhalten. Eine gewiſſe Entſpannung der allgemeinen Lage 
iſt aber dadurch eingetreten, daß Präſident Wilton auf Er 
ſuchen der Gewerkſchaftsführer dieſe zu Montag zu einer Be“. 
ſprechung gebeten hat, was den Schluß zuläßt, daß die Regie“ 
rungskommiſſion nun ernſtlich die Beilegung des Konfliktes 
betreiben will. 5 | 


innerhalb der Nationalen 5 


1 
a. 
5 
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Evelyne Parker hatte die Freudenrufe der Leute gehört: 

„Parker mit dem Gold iſt angekommen!“ 4 

Sie war auf dieſen Augenblick ſeit Tagen vorbereitet. Sie 
ſah ihm entſchloſſen und ruhig entgegen. Sie wußte genau, 
fie zu machen halte. Parker ift reich hat alles Gold und braucht 
15 As Sie tut ihm lein Unrecht. Es wird ſich eine andere 
inden. N 
Sie wußte, was ſie zu tun hatte. Seit Tagen hatte ſie iht 
Bündel geschnürt. Ein ganz kleines Bündel. Das Notwendigſte. 
Mit einem großen Bündel war fie in dieſes Haus gekommen. 
Damit war fie geſtolpert. Mit einem kleinen Bündel will ſie 
weg von hier. Sie will nicht wieder ſtolpern. 

Das alles hatte fie mit dem Manne ihres Herzens beſpro⸗ 
chen. Vielmals beſprochen, beraten, überlegt. Es geſchieht 
Parker kein Unrecht. Es waren ja im ganzen bloß wenige Tage, 
die fie an feiner Seite verlebt hat! Und was hat denn jener 
arme Junge aus Perth geſagt? Sie war ja gar nicht für Par 
ker beilimmt! Er hat fie wider Recht beſeſſen! 

Nein! Nein! Es geſchieht dieſem Manne kein Unrecht! ET“ 
hat ja alles Gold! Braucht er was anderes? Und hat nicht 
fie ihm dennoch das Glück gebracht? War er nicht immer ein 
Pechvogel geweſen? Das Gold, das Glück ſtammt doch von 
ihr? Nur fie allein hat ihm dazu verholfen! Bis zu ihrem 
Eintreffen war er ein Bettler, ein Pechvogel! Nur ſeitdem ſie 
ins Haus gekommen war, verließ ihn das Unglück! „Draußen 
755 Böle — drinnen das Gute!“ Nein, fie tut ihm kein IM 
recht! 8 
Sie hat es mit dem Manne ihres Herzens beſprochen. Ab⸗ m 
gemacht. Sobald Parker mit feinem Gold in Coolgardie ein?“ 
getroffen iſt, verläßt fie mit ihrem Bündel das Haus. Und ek 
wartet auf fie in ſeinem Haus. Und in dem großen Rummel; 
der auf Parkers Ankunft folgt, verſchwinden fie unauffällig aus 
dem Ort. Das haben fie abgemacht. Fort von hier! Fort vn 
Auſtralien! Der ganze ſchwere Traum mit der „Haſtings“ ii 
vorüber! Und ihr iſt der koſtbarſte Schatz dieſer Welt geworden 
ein Mann, ein ganzer Mann! Ein Mann ihrer Wahl! An 
jenem anderen geſchleht wahrlich kein Unrecht! Nein, gar kein 
Unrecht! Ihr Herzensmann aber wartet ſchon auf ſie! Gewiß 
klopft ſein Herz ſtärker vor Unruhe! Und ſein herrlicher, kluger | 
Blick unt fie in der Ferne. Sie kommt ſckon! Schon hat ſie 
die Tür hinter ſich! Und läuft mit ihrem Bündel zu ihm. 

Gortſetzung folgt.) 


\ 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 22. Januar 1929 
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Polniſch-Schieſten Je mejt Berbüme — Deo met füge Propheten - 


Die Jubiläumsfeier 
des Katlowitzer Drtsvereines der D. 8. A. P. 
Die Feſtfeier anläßlich des 25jährigen Beſtehens des 
Kattowitzer rtsvereins der D. S. A. P. nahm I Ver: 
f, wie wir ihn uns nicht beſſer wünſchen konnten. Außer⸗ 
ordentlich ſtark war die Teilnahme, denn ſehr zahlreich fan⸗ 
en ſich die Genoſſinnen und Genoſſen, und auch Gäſte ein, 
um dieſes für uns oberſchleſiſche Sozialdemokraten ſo be⸗ 
utſame Jubiläum 1 Er egehen. Und es Hr 
unter den Anweſenden w le De ſtimmung, zumal ſich 
unter ihm einige befanden, die je als Jubilare der ſo⸗ 
5 Eeldemotratiſchen Bewegung gefeiert werden konnten. 
timmungsvoll wurde die Feier eingeleitet durch den Vor⸗ 
trag zweier Kampflieder der Kattowitzer Arbeiterſänger, 
worauf die Gedichtvorträge der Jugendgenoſſen Janta und 
ölſcher ſowie der Jugendgenoſſin Janta folgten. Alles 
ehr gut zur a ebracht. an merkte es an dem 
Beifall. Und dann ergr ni Genoſſe Kowoll das Wort zu der 
eſtrede. In feſſelnder Weiſe ſchilderte er auf Grund des 
ihm zugänglich gemachten aterials die Entwicklung des 
kattowitzer Ortsverein in den 25 Jahren, Es war ein Stück 
iſtoriſcher Gejgiäte des Sozialismus, das er entrollte. 
Man ſah im Geiſte Borg 
igenoſſen, der Gründer der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
f erſchleſtens, gegen Polizeimacht, gegen Klerikalismus und 
gegen jenes Schandmal, das Sozialiſtengeſetz, dem Tau⸗ 
bende von treuen Kämpfern zum Opfer fielen, unter denen 
ſch auch viele oberſchleſiſche Genoſſen befanden. Man er: 
lebte die Entwicklung der Partei nach Kriegsſchluß, die für 
uns ein beſonderes Kapitel bleiben wird die in der Plebis⸗ 
Allzeit und die nach der Uebernahme Oberſchleſiens durch 
5 len. Wir gehen nicht zu weit, wenn wir behaupten, ei 
das Geſchilderte, wenngleich nicht hiſtoriſch feſtgelegt, jo do 
ehr treffend ſich den tatſächlichen Ereigniſſen näherte. Mit 
warmen Dankesworten an die Genoſſen, die ſeinerzeit den 
Irtsverein gründen halfen und dem Aeberreichen eines 
Ehrendiploms an ſie, und zwar die Genoſſen Schlöder, B., 
cloß Gen. Kowoll ſeine mit großem Beifall aufgenommene 
Rede. ee war es, daß Gen. Joſef Schwob, dem 
falls ein Ehrendiplom verliehen wurde, einer unſerer 
_ Norfanteiten Arbeiter innerhalb der ſozialiſtiſchen und ges 
herkſchaftlichen Bewegung nicht in der Mitte der Feſtteil⸗ 
ehmer weilen konnte. Das Krankenbett hinderte ihn 
daran. And ſehr intereſſant h Fand 
als die Gründergenoſſen, einer nach dem ande as 
ergriffen und in humorvoller Weiſe und doch ſehr eindrucks⸗ 
vol ihre Erlebniſſe in dieſer damaligen ſchweren Zeit an 
derten. Es war auch ein Stück lebendiger Geſchichte des So⸗ 
Zzialismus. Auch ihnen, den Veteranen unſerer Bewegung, 
dankte man. ö 
Kampflieder, gut vorgetragen, wir ſtellen das mit Be: 


f . feſt, ſchloſſen die ſo ſchön verlaufene Feier, nach⸗ 


[ 


vorerit Genoſſe Kowoll kurz, aber mit warmen Mor: 
J die Anweſenden ermahnte, ſtets der 25 verfloſſenen 
re zu gedenken, aber auch nicht der Zukunft zu ver⸗ 
geſſen, die für uns ein „Es werde Licht“ wird, wenn wir 
keacdtvol den ſozialiſtiſchen Gedanken in die Maſſen hinein⸗ 
gen. 
Zum Schluß möchten wir noch bemerken, daß die Glück⸗ 
wunſchtelegramme der verſchiedenen Ortsgruppen uns ſehr 
gefreut haben, aber unſere Freude wäre noch größer gewe⸗ 
len, hätten wir die Genajn Ortsvorſitzenden perſönlich 
ſehen 8 25 Jahre ſozialiſtiſche Bewegung ſind das 
ö on wert. 


Erhöhung der Jacharbeiterzuſchläge 
in den Metallhüiten 8 


Schon ſeit ſieben Monaten ſtehen die Facharbeiter in den 
Metallhütten im Kampfe um Erhöhung ihrer Facharbeiterzu⸗ 
ſchläge. Iſt doch bisher die Tatſache zu verzeichnen geweſen, daß 
der Facharbeiter in den Eiſenhütten 40 Prozent Zuſchlag zu ſei⸗ 
nem Tariflohn erhielt, während derſelbe Handwerker in der 
Metallhütte nur 20 Prozent Zuſchlag bekam. Dieſer ungerechte 
Zuſtand iſt nun geſtern durch einen Schiedsspruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes Kattowitz beſeitigt worden. Der Exkommiſſar 
TTarnomsli, als Vertreter der Arbeitgeber hat ſich wohl die red⸗ 
llichſte Mühe gegeben, dieſes zunichte zu machen, was ihm aber 
dieſes Mal nicht gelang. Bezeichnend war wiederum das provo⸗ 

j toriſche Auftreten des H. Tarnowski, der als Hauptargument 
die Theſe aufſtellte, daß falls der Metallhandwerker in dieſem 
. ieb zu wenig verdiene, er in die ha er arbeiten gehen 
A. Dieſe nicht gerade geiſtreiche Argume ation iſt ein Gegen⸗ 

ſtück zu der Beurteilung des poln. oberſchleſiſchen Arbeiters durch 
den Bergrat Piſtorius in Genf, was der Arbeitgeberverband 
aber nicht als wahr wiſſen will. b — 
Nachdem nun nach zahlreichen Vertagungen dieſes Streit⸗ 
falles in den Metallhütten der Schlichtungsausſchuß endlich voll⸗ 
Zahlig zuſtandekam, der auf der Arbeitnehmerſeite durch Kubit, 
wa und Kroll vertreten war, fällte er folgenden Schieds⸗ 


vg Die Facharbeiterzuſchläge in den Metallhütten werden von 
20 auf 40 Prozent mit der Maßgabe erhöht, daß alle dem Metall⸗ 
hüttentarif unterſtehenden Hütten dieſen Zuſchlag zu zahlen ha⸗ 
ben. Die Erhöhung tritt ab 16. 1. 1929 in Kraft. Den Par⸗ 
teien wird aufgegeben, ſich binnen 5 Tagen zu erklären, ob fie 
den Spruch annehmen. 0 


* 


Die Kohlenbarone wollen nicht! 


Auf die Kündigung des Lohntarifes im Bergbau und 
auf die durch den letzten Betriebsrätekongreß der Berg: 
alrbeiterorganiſationen aufgeſtellten Forderungen hin haben 
die Arbeitgeber an die Bergbauorganiſationen eine ſchrift⸗ 

liche Erklärung ergehen laſſen, in der ſie 7 5 jede Ver⸗ 
handlung um eine Lohnverhandlung ablehnen. de erren 
Anaohlenbarone jtellen ſich auf den Standpunkt, daß für fie 
nicht die geringſte Urſache vorhanden ſei, die eine Lohn⸗ 
8 diskutabel mache. Außerdem halten ſich die Her⸗ 
ken an die Abmachung der Spezialkommiſſion, das heißt, 

daß die Kündigung des Lohntarifes erſt am 15. Februar zu 
m 0 habe. 8 

ieſe Antwort auf die Forderungen der Bergarbeiter⸗ 

deal haben wir erwartet, da wir uns abſolut keinen Illu⸗ 

onen hingegeben haben bezüglich der auf der letzten Be⸗ 


i ier dann, 


In einem Artikel des „Volkswille“ vom 10. 1. d. J. verſuchte 
ein Funktionär des Bergbauinduſtrieverbandes das ſchwierige 
Problem der Schaffung von Induſtrieverbänden aufzurollen. 
Ohne tiefer in die Materie der freien Gewerkſchaftsbewegung 
einzugehen, behandelt der Artikelſchreiber dieſes Problem des 
Zuſammenſchluſſes lediglich von einem eng begrenzten Horizont 
aus und beweiſt nur, daß er dem raſchen Entwicklungsprozeß in⸗ 
nerhalb der Struktur der freien Gewerkſchaften nicht zu folgen 
vermag. Wäre es anders, ſo müßte der Artikelſchreiber darüber 
unterrichtet ſein, wie weit die Dinge im Schoße des Bundesvor⸗ 
ſtandes, der für dieſes Problem allein zuſtändig iſt, in dieſer 
Beziehung gediehen ſind und würde dann dieſer Artikel voll⸗ 
ſtändig unterblieben ſein, der den Stempel des Konkurrenz⸗ 
kampfes nur allzu deutlich trägt. Dieſes Geſchreibſel wird daher 
dem großen Gedanken der Einheitsorganiſation nicht dienen, 
ſondern die beſtehenden Differenzen verſchärfen und der Sache 
ſelbſt Abbruch tun. Verurteilenswert aber iſt es, wenn auf dem 


Rücken dieſer großen Idee perſönliche Differenzen ausgeritten 


en die Kämpfe der alten Par⸗ 
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werden. Jedem Laien iſt es heute klar, daß durch bloße Namens: 
änderung, wie es der Bergarbeiterverband verſucht, nie eine all⸗ 
umfaſſende Induſtrieorganiſation geſchaffen werden kann, denn 
dazu fehlt dieſem Verband die notwendige Gliederung, der die 
befonderen Intereſſen einzelner Fachgruppen zu wahren vermag. 
Wie es damit heute beſtellt iſt, zeigt der Fall auf der Gräfin 
Lauragrube, wo mit Hilfe des Vertreters der Bergbauinduſtrie 
die Schalttafel⸗ und Keſſelwärter den Zwölſſtundentag erhielten 
und die Turbokompreſſorenwärter noch eine kurze Galgenfriſt 
vor dem Zwölfſtundentag zudiktiert bekamen. And dieſes trotz 
der Tatſache, daß im Bergbau von der Regierung handſchriftlich 
der ee garantiert iſt und trotzdem von den höchſten 
Gerichten die Arbeitszeit des Maſchinen⸗ und’ Keſſelperſonals 
durch den Verband der Maſchiniſten und Heizer hier in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien auf 8 Stunden feſtgelegt iſt. 

Wenn dann von Nichtfachleuten ſolche unverzeihliche Fehler 
gemacht werden, dann iſt es kein Wunder, daß dadurch der Ge⸗ 
danke der Berufsorganiſation ſtärkere Wurzeln bekommt und die 


Meſchleſiſchen Gemeinden wollen ihre Einnahmen ſichern 


Der Schleſiſche Sejm hat im Mai im Jahre 1926 ein Geſetz 
über die Regelung der Finanzen der Kommunen beſchloſſen. 
ade Tick wird die Gemeindeſteuer von einem Indu⸗ 

etriebe jener Gemeinde zugeſprochen, wo das Unternehmen 
ſeinen Sitz hat. Zwar erfolgte dann eine Novellierung des er⸗ 
wähnten Geſetzes und zwar in dem Sinne, daß 60 Prozent der 
Kommunalſteuer (Einkommen⸗ und Gewerbefteuer) jener Ge: 
meinde zufallen ſoll, wo das Unternehmen den Sitz hat und 40 
Prozent Steuer jener Gemeinde, in der das Unternehmen aus⸗ 
geübt wird. Vorher wurde immer ſo praktiziert, daß die Kom⸗ 
munalzuſckläge von jener Gemeinde behoben wurden, wo das 
Unternehmen ausgeübt wurde, d. h., die Stadt Königshütte 
hat allen auf ihrem Terrain liegenden Induſtricunternehmun⸗ 
gen wie dem großen Hüttenwerke und den Skarbofermegruben 
die Kommunalzuſchläge bemeſſen, bezw. erhielt dieſe von dem 
Steueramte zugewieſen. Nach dem Geſetze vom Mai 1926 er⸗ 
hält die Stadt Königshütte nur 40 Prozent der Kommunal⸗ 
zuſchläge von dem Hüttenwerk überwieſen, weil dieſes den 
Hauptſitz (die Verwaltung) in Kattowitz hat, während 60 Pro⸗ 
ach der Kommunalſteuer die Stadt Kattowitz zugewieſen ers 
hält. a 0 8 
Der Schleſiſche Sejm, der eine ſolche Regelung der Kom⸗ 
munalfinanzen durchgeführt hat, wollte wahrſcheinlich der Wo⸗ 
jewodſchaftshauptſtadt helfen, indem er damit rechnete, daß die 
meiſten Induſtrieunternehmungen ihren Sitz in Kattowitz haben 
und die Stadt wird dadurch ihre Einnahmen ſteigern können. 
Freilich kann die Wojewodſchaftshauptſtadt größere Einnahmen 
gebrauchen, aber das ſoll nicht auf Koſten aller anderen Ge⸗ 
meinden geſchehen, die ebenfalls mit Finanzſorgen kämpfen 
müſſen. Doch nicht hierin ift die Gefahr zu erblicken, denn den 
ſchleſiſchen Gemeinden droht eine ganz andere Gefahr. Die 


Verwaltung nach Warſchau. Vor der Teilung Oberſchleſiens 


triebsrätekonferenz der Bergarbeiterverbände gefaßten Re⸗ 
ſolutionen. Ohne jedoch vorzugreifen, glauben wir, daß die 
oberſchleſiſche Bergarbeiterſchaft den Kohlenbaronen eine 
ebührende Antwort zuteil werden laſſen wird. Die Kon⸗ 
junktur im Bergbau iſt heute eine gute, die Leiſtungen der 
Arbeiterſchaft find, wir erinnern nur an die Auslaſſungen 
des Verbandes polniſcher Ingenieure und Techniker hin: 
ſichtlich der Produktion für die Unternehmer ausgezeichnete, 
alſo dürfte beides zuſammen, abgeſehen von allen anderen 
Gründen eine Lohnerhöhung rechtfertigen. Hier haben je⸗ 
doch die intereſſierten Gewerkſchaften das Wort. Die Ver⸗ 
treter der Arbeitsgemeinſchaft haben ſich anläßlich der letz⸗ 
ten Betriebsrätekonferenz auf einen ſehr ultimativen Stand⸗ 
punkt geſtellt, desgleichen die Betriebsräte. Heute haben ſie 
alle die beſte Gelegenheit, dieſen Standpunkt in die Tat 
umzuſetzen. 5 

Werden jih die Bergarbeiter dieſe Ant⸗ 
wort ſtillſchweigend gefallen laſſen? 


&attowig und Umgebung 


Unterſchiebung von Geldfalſifikaten. 
„Not macht erfinderiſch“, ſagt ein Sprichwort, das ſich ſchon 
mancher armer Geſell', den der „Schuh drückte“ und der infolge 
Arbeitsloſigkeit und Hunger den Leibgurt noch enger ſchnüren 
mußte, zur Lebensdeviſe gemacht, um ſich auf irgendeine Meise 
aus dem Dilemma zu helfen. Schlimm wird die Sache aller⸗ 
dings, wenn man in einer ſolchen Situation vom geraden 
Wege abweicht und durch eine ſtrafbare Handlung mit dem 
Strafgeſetzbuch kollidiert. Drei junge Leute, die durch Ar⸗ 
beitsloſigleit in eine mißliche Lage geraten waren, verfielen 
vot einiger Zeit auf die Idee, durch Vertrieb von Falſiſikaten 
auf leichte Weiſe zu Geld zu kommen. Bei Kattowitzer Kauf⸗ 
leuten und Trafikanten wurden kleine Warenaufkäufe getätigt 
und in deutſchem Gelde gezahlt. Auf Befragen wurde von den 
jungen Leuten erklärt, daß ſie nur über deutſches Geld, da⸗ 


— 


der Verwirklichung 


großen Induſtrieunternehmungen planen die Verlegung ihrer 


Idee der Induſtrieorganiſation diskreditiert wird. Trohdem 
ſteht nicht nur die hieſige Bezirksleitung des Maſchiniſten⸗ 

Heizerverbandes auf dem Boden des engeren Zuſammenſchlxſſes 
auch der Hauptvorſt in 


von einzelnen Verbänden, ſondern 
Vorſtand des Deutſchen 


Berlin iſt ſeit längerer Zeit mit dem 


Metallarbeiterverbandes in Fühlung, um den Abſchluß vorzube⸗ 2 


reiten. So iſt bereits mit dieſem Verband eine Kampfgemein⸗ 
ſchaft gebildet worden und wird auch die Fachzeitſchrift „Energie“, 
die eine Gründung des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes iſt, 
ſeit 9 Monaten mit dem Deutſchen Metallarbeiterverbande ge⸗ 
meinſam herausgegeben. Die gegenwärtigen Verhandlungen find 
auf eine noch engere Zuſammenarbeit gerichtet. 

Hier in Polniſch⸗Oberſchleſien hat ſich die Gruppe des Deut⸗ 
ſchen Transportarbeiterverbandes an den Maſchiniſten⸗ und 
Heizerverband angelehnt und wurde am 1. Dezember 1926 offiziell 
Anweſenheit des Gewerlſchaftsſekretärs Trappe⸗Beuthen dies 


in 
ſer Akt vollzogen. Das 1 dem Artikelſchreiber 12 7 ent⸗ 
gangen zu ſein, ſonſt würde er ſich jetzt nicht wundern, daf auch 


die Transı ortarbeiter von dem Bezirksleiter des Maſchiniſten⸗ 


und Heizerverbandes vertreten werden. Gleichfalls bildete der 
engere Zuſammenſchluß der hieſigen freigewerkſchaftlichen Fach⸗ 
gruppen den Gegenſtand einer Diskuſſion im Unterbezirksaus⸗ 
ſchuß Oſt⸗Oberſchleeſins. Leider ſcheiterte damals der Gedanke 
der Bildung non nur 3 Verbänden aus den beſtehenden Fach⸗ 
gruppen gerade an den Funktionären der größeren Verbände. 


Die unterzeichnete Bezirksleitung iſt auch heute noch bereit, 
dieſe Dinge weiter zu verfolgen. Sie iſt aber der Anſicht, daß 
dieſes Zuſammenſchlußgedankens, die Reini⸗ 
gung der nervöſen und kriegeriſchen Atmoſphäre vorangehen 
muß, und daß es höchſte Aufgabe auch eines Bergbauinduſtrie⸗ 
funktionärs ſein muß, ſich unter den Maſſen der Unorganiſierten 
zu betätigen und die Agitation in den eigenen Reihen mit Hilfe 
eines ſolchen Firmenſchildes zu unterlaſſen. 

J. A.: Peter Sowa, Bezirksleiter des Maſchiniſten⸗ und 
Heizerverbandes. 
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hatten die Induſtrieunternehmungen ihren Sitz in Breslau 
bezw. in Berlin gehabt. Das iſt deshalb begreiflich, weil die 
großen Induſtrieunternehmungen mit den Regierungsſtellen 
häufig zu tun haben, ferner, daß alle Fäden des wirtſchaftlichen 
Lebens in der Hauptſtadt zuſammenlaufen. Heute begnügen 
ſich noch die Induſtricunternehmungen mit einem Sekretariat 
in Warſchau, oder haben dort überhaupt noch keine Vertretung 
in Warſchau. Es ſteht aber feſt, daß ſich bereits einige indu⸗ 
ſtrielle Firmen ſehr ernſt mit dem Gedanken herumtragen ihren 
Sitz nach Warſchau zu verlegen. Tritt das ein, was früher 
oder ſpäter ſichetlich zu erwarten ift, fo werden die ſchleſiſchen 
Gemeinden ihre Haupteinnahmsquellen verlieren und dazu hat 
ihnen noch der Schleſiſche Seim durch ſein Geſetz verholfen. 
Oberſchleſien wird dann den Nauch und den Ruß f kön⸗ 
nen, während Warſchau das Geld einſtecken wird. Im beſten 
Falle erhalten die ſchleſiſchen Gemeinden nur 40 Prozent Kom⸗ 
munalzuſchläge zu der Staatsſteuer und Warſchau wird 60 
Prozent einſtecken. Warſchau wird ſich umſomehr zur Ein⸗ 
ziehung dieſer Steuer berechtigt halten; als auch das polniſche 
Einkommenſteuergeſetz nur eine Zuſchlagsſteuer für jene Kom⸗ 
munen erwähnt, in welchen das Unternehmen den Sitz hat. 

Die ſchleſiſchen Gemeinden haben die Gefahr rechtzeitig er⸗ 
kannt und haben bereits Schritte eingeleitet, um fie abzuwen⸗ 
den. Sie haben ſich in einer beſonderen Eingabe an die Wo⸗ 
jewodſchaft und den Schleſiſchen Seim gewendet und verlangen 
Abhilſe. In dem Schreiben heißt es, daß die Kommunalab⸗ 
gaben, die die Induſtriebetriebe zahlen, unbedingt in der Wo⸗ 
jewodſchaft bleiben müſſen, und falls ein ſchleſiſcher Induſtrie⸗ 
betrieb ſeinen Sitz außerhalb der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ver⸗ 
legen follte, fo hat es eine Gemeinde namhaft zu machen. die 
berechtigt wäre, die Kommunalſteuer einzuziehen. Der Schle⸗ 
ſiſche Seim wird hier Vorſorge treffen müſſen, daß die ſchleſi⸗ 


u 


ſchen Gemeinden nicht geſchädigt werden. 


gegen keine polniſche Valuta verfügten und lediglich einen Ab⸗ 
ſtecher aus Beuthen oder Gleiwitz nach Kattowitz unternommen 
worden ſei. i 
ten die Kaufleute, daß man ſie genasführt und Falſchgeld 
unterſchoben hatte. Als einer der findigen Burſchen an einem 
Kiosk in der üblichen Weiſe in deutſcher Geldwährung zahlen 
wollte, ließ die Verläuferin durch einen Schutzmann die Ver⸗ 
haftung vornehmen. Bei der gleichen Verkäuferin war näm⸗ 
lich beteits tagszuvor einem der Komplizen der Schwindeltrick 
geglückt, ſo daß die Frau ſtutzig geworden war. Später wurde 
noch der mutmaßliche Mithelfer fefigenommen, während der 
dritte Mann bis heute nicht ermittelt werden kann. Die bei⸗ 


den jungen Leute hatten ſich vor dem Kattowitzer Gericht am 


Sonnabend zu verantworten. Der Angeklagte, Johann Hanas, 
ſoll bei der polizeilichen Vernehmung erklärt haben, daß er 
das Falſchgeld von einem jüdiſchen Kaufmann in Bendzin 
billig eingehandelt hatte. Vor Gericht beſtritt der Ange ö 
und 
ende 


jede Schuld, indem er erklärte, auf der Wache geſchlagen 
i Der betreff 
trotz polizeilicher Nachforſchungen nicht ers 


zu Ausſagen gezwungen worden zu ſein. 
Kaufmann konnte 
mittelt werden. Die als Zeugen vernommenen Geſchäftsleute 
bezeichneben den Hanas als diejenige Perſon, welche mit Falſch⸗ 
geld gezahlt hatte. Wegen Vertrieb von Falſchgeld wurde der 
Angeklagte daher zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, der Mitan⸗ 
geklagte dagegen freigeſprochen. 5 
„ 
Schwere Verfehlungen des Leiters eines Zallamtes. 
Umfangreiche Zollhinterziehungen. — Weitere Zollbeamte 
unter Anklage. 


Eine große Zollhinterziehungsaffäre, in welche eine An⸗ 
zahl Zollbeamte und weitere Mitangeklagte verwickelt waren. 
gelangte vor der Finanz⸗Strafabteilung in Kattowitz am 
Sonnabend zur Verhandlung. Hauptangeklagter war der 
frühere Leiter eines Zollamtes, Johann Faska, welcher inzwi⸗ 
ſchen nach Broſilien geflohen iſt. Ferner waren angeklagt 
unterkommiſſar Wilhelm Mol aus Orzegow, ferner die Zoll⸗ 
beamten Johann Laſonski, Chropaczow, Nilolaus Jamrozy 
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Bei Weiterleitung der erhaltenen Geldſtücke merk⸗ 
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aus Ruda, Paul Gwozdz, Ruda, der Fleiſchbeſchauer Peter 
Mol aus Ruda, Häuer Karl Sosna aus Ruda, welcher inzwi⸗ 
ſchen verſtorben iſt, Juwelier Stanislaus Simon, Ruda, Tra⸗ 
0 fikinhaber Maximilian Loch, Ruda, Grubenaufſeher Johann 
Pioſek, Ruda, ein gewiſſer Stefan Grzywanek, ferner die Witwe 
Margarete Loch aus Ruda und die Annaſtaſtia Szymczyk aus 
Ruda. Zollamtsleiter Johann Faska ließ aus Deutſchland 
Seidenwaren, Fahrräder, kosmetiſche Artikel, Zigarren für eige⸗ 
nen Verbrauch, ferner 8000 Stück deutſche Zigaretten und an⸗ 
dere Waren und Artikel über die Grenze ſchmuggeln und unter⸗ 
ſtützte verſchiedene Schmuggler bei ihren dunklen Geſchäften. 
FJaska beging überdies Unterſchlagung im Dienſt, indem er 
konfiszierte Gegenſtände und Geldbeträge in Höhe von 20 000 
polniſchen Mark nicht abführte. Ein Teil der Mitangeklaten 
kaufte unter dem Druck ihres Vorgeſetzten Faska die geſchmug⸗ 
g gelten und zurückgehaltenen, konfiszierten Artikel ab und be⸗ 
gingen ähnliche Verfehlungen, durch Verleitung zum Schmug⸗ 
gel und Anterſchlagung beſchlagnahmter Schmuggelwaren. Wei⸗ 
tere Angeklagte machten ſich durch Weiterleitung der Schmug⸗ 
gelwaren und Beihilfe mitſchuldig. Laut Anklageakt ſind die 
Verfehlungen ſeitens der Angeklagten in dem Zeitraum von 
1922 bis 1924 begangen worden. Als Zeugen geladen waren 
zu der Verhandlung Polizeiunterinſpektor Starzyk und Unter: 
kommiſſar Bargiel aus Kattowitz. Nach Vernehmung der Be⸗ 
klagten wurde das Verfahren gegen dieſelben auf Grund der 
geltenden Strafbeſtimmungen wegen Verjährung eingeſtellt 
und der Strafantrag zurückgezogen, ſo daß dieſe Skandalgeſchichte 

für die Beteiligten einen ſehr glimpflichen Ausgang nahm. 


' Königshütte 


Deutſches Theater. 


und Amgebung 


a reitag, den 25. Januar: „Kabale und 
Liebe“, Schauſpiel von F. Schiller. Dieſe Vorſtellung iſt im 
Abonnement! Schüler erhalten Ermäßigung. — Donnerstag, 
den 31. Januar: „Die Macht des Schickſals“, große Oper von 

Verdi. Der Kartenverkauf für das Schauspiel beginnt am Mon⸗ 
tag. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 1730 bis 18,30 Uhr. 
Telephon 150. n 

; Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche ver: 

57 ſehen im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke an der 
ulica 390 Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke 

an der Ecke Wolnosci⸗Szpitalna. 
f Ein hartnäckiger Selbſtmordkandidat. Wie bereits be⸗ 
richtet, wollte der Arbeitsloſe Gora vor einigen Tagen 
ſeinem Leben ein Ende machen, indem er ſich 15 der ulica 
zgo Maja auf die Schienen einer fahrenden Straßenbahn 

5 warf. Jedoch wurde er durch einen Polizeibamen an ſei⸗ 

i nem Vorhaben gehindert und in Polizeigewahrſam gebracht. 

| Nach jeiner Entlaſſung begab ſich geſtern G. abermals in 

den Hüttenpark, wo er ſich auf einem Baum aufknüpfen 
wollte, woran er aber wiederum ge ert wurde. Nach 
einer Erklärung auf der Polizeiwache, treibe ihn die Ar⸗ 

i beitsloſigkeit in den Tod. — Infolgedeſſen muß dem Mann 

EG irgendwie geholfen werden, zumal ſoviel Arbeit für eine 

Perſon vorhanden iſt. . 
Di.ebſtahl von brauchbaren Artikeln. In der O. E. W. 
in Chorzow verſchwanden in letzter Zeit Lampen, Sicherun⸗ 

n und verſchiedenes andere Material, ohne daß man des 

äters habhaft werden konnte. Nach längeren Beobachtun⸗ 

en wurde geſtern der Arbeiter J. H. aus Königshütte auf 
friſcher Tat erwiſcht, als er wieder im Begriff war, etwas 

5 mitzunehmen. Der Wert der entwendeten Gegenſtände be⸗ 

2 trägt etwa 1500 Zloty. H. wurde dem Gerichtsgefängnis in 

R Königshütte zugeführt. 

x Billig zu einem Mantel gekommen. In der Hütten: 

und Maſchinenbauſchule an der ulica Mickiewicza, entwen⸗ 

dete ein unbekannter Täter einem gewiſſen yon Czarski 
aus Czedlaz einen Ueberzieher im Werte von 250 Zloty. 


Betrug. Kaufmann Artur Goldberger von der ulica 
Wolnosci brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß er im 
Monat September vorigen Jahres vom Faufmann Her⸗ 
mann K. aus Kattowitz einen Wechſel in 5.55 von 200 
Zloty erhalten hatte, wobei erſt jetzt feſtgeſtellt wurde, daß 
derſelbe gefälſcht iſt. 


Siemianowiß, 
Aumeldung zur Fortbildungsſchule. In der Zeit bis zum 
28. d. Mts. von 3—5 Uhr nachmittags werden im Rektorbüro 
der Schule Pieramowice die Neuaufnahmen der Lehrlinge für 
die Fortbildungsſchule vorgenommen. Meiſter, welche ihre 
Lehrlinge nicht rechtzeitig anmelden, dürfen unnachſichtig einer 
Beſtrafung gewärtig fein. 
Veerhinderter Schwindel. In letzter Zeit verweigern die 
Gruben die Verabfolgung von Schieferkohlen an die Privatab⸗ 
nehmer von Hausbrandkohlen. Die Begründung iſt ſehr ein⸗ 
leuchtend. Es wird mit Recht behauptet, daß die Fuhrleute 
Schieferkohlen die Tonne zu 28 Zl. ankaufen, auf der Straße 
irgendwo ungeſehen dieſe zerkleinern und dann als Würfel⸗ 
kohlen zum Preiſe von 42 Zl. abſetzen. Das Geſchäft iſt nicht 
ſchlecht, aber verſtändlich, denn Schwindel auf allen Gebieten iſt 
heute Parole. 8 
MMichalkowitz. Die Gemeinde gibt allgemein bekannt, daß 
bis zum 25. d. Mts. die Liſten für Neumitglieder der Pflicht⸗ 
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Bi ſeuerwehr in der Zeit von 9 bis 12 Uhr zur öffentlichen Eins 
fh ausliegen. Vorläufig kommen die Buchſtaben SR zur 


. Durchſicht. 2 A 


Myslowitz Fall 
Die Inveſtitionspläne der Stadt Myslowitz. 
In den letzten Jahren konnte die Stadt Myslowitz an eine 


weil jeder freie Groſchen in die Zentralna Targowica geſteckt 

werden mußte. Die Straßenpflege, Beleuchtungsfrage, Kanali⸗ 

ſation und die Wohnungsfrage rückten immer mehr in die Ferne, 

und wenn auch jetzt noch die Targowica nicht fertig daſteht, ſo 

pheiofft man, daß die letztens aufgenommene Anleihe ih der Höhe 

von 500 000 Zloty genügen und die Stadt für die Targowica 
5 . 8 7 8 
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Durchführung von öffentlichen Imveftitionen gar nicht denken, 


Sport vom Sonntag 


Freie Turner Kattowitz — Peter⸗Paul Kattowitz 4:0 (1:0). 

Die Freien Turner hatten ſchwer zu kämpfen, um die Zus 
gendkraftler zu beſiegen. Auch iſt es wohl dem Umſtand zuzu⸗ 
ſchreiben, daß man kein beſonders ſchönes Handballſpiel zu 
ſehen bekam, da es der vollſtändig vereiſte und verſchneite Platz 
zu einem allzu regulären Spiel nicht zuließ. Bei dieſem Spiel 
mußten ſich die Freien Turner mehr anſtrengen, wie am ver⸗ 
gangenen Sonntag gegen D. H. V., um gegen die junge und 
flotte Vonnihaft der Jugendkraft einen Sieg herauszuholen. 
Die Jugendkraftmannſchaft hat eine große Zukunft, doch müßten 
vor allem aus dieſer noch in pſychiſcher wie techniſcher Hinſicht 
entwicklungsbedürftigen Mannſchaft ein paar ſehr der Mann⸗ 
ſchaft schädliche Elemente ausgemerzt werden. In der erſten 
Halbzeit war das Spiel ausgeglichen, in der zweiten Halbzeit 
dagegen ſetzten die Freien Turner Dampf auf und konnten noch 
drei Tore vorſetzen. Vor allem muß man die ſcharfe Note und 
das Geſchrei, welches die Jugendkraft von vornherein in das 
Spiel brachte, ſehr verurteilen. Doch kann man dieſes auch den 
oben genannten Gründen zuſchreiben. Hervorzuheben wären 
bei der Jugendkraft der Tormann, der linke Verteroiger und der 
L. ‚telftürmer. Bei den Freien Turnern wäre keiner hervorzu⸗ 
heben, da ſich alle Spieler die größte Mühe gaben. Der einge⸗ 
ſtellte Erſatz bewährte ſich über Erwarten gut. Der Tormann 
hatte keine große Arbeit zu leiſten. Der Schiedsrichter gab ſich 
die größte Mühe, nur wurde ihm durch die Spieler der Jugend⸗ 
kraft, welche ihre gute Sportdiſziplin zeigten, vor allem der 
Spielführer P., durch andauernde Pöbeleien die Pfeiferei er⸗ 
ſchwert. Scheinbar kann die Jugendkraftler kein Schiedsrichter 
befriedigen, nicht etwa nur bei den Freien Turnern, nein, auch 
bei Spielen gegen andere Gegner taugte der Schiedsrichter 
nichts, wenn ſie — verloren. 

. Fußball. 

Trotz der ſchlechten Terrainverhältniſſe wurde eine große 
Anzahl von Fußballſpielen ausgetragen. Die vollſtändig ver⸗ 
ſchneiten Plätze ließen es zu keinem rationeden Spiel kommen. 

Kolejowy⸗Kattowitz — 73. Inf.⸗Regzt.⸗Kattowitz 3:3 (2:1). 

Wie vorauszuſehen war, gehört das oben erwähnte Reſul⸗ 
tat zu einer Ueberraſchung. Die Militärmannſchachft beſitzt ſehr 
gute Kräfte in ihrer Elf, ſo wirken dort ſehr gute Spieler aus 
oberſchleſiſchen Vereinen, ſogar aus der A⸗Klaſſe und geben daher 
einen ſchwer zu ſchlagenden Gegner ab. Bei der Kolejowy⸗ 
Mannſchaft muß man eine Formverbeſſerung feſtſtellen, and 
wenn ſich die Mannſchaft einſpielt, ſo wird ſie bei den kommen⸗ 
den Meiſterſchaftsſpielen ein ſchwer zu nehmender Gegner ſein. 


Das Spiel wurde am Kolejowyplatz ausgetragen. Der mit 
hohem Schnee bedeckte Platz hinderte ſehr, um ein rationelles 
und techniſches Spiel durchzuführen. Bis zur Halbzeit war das 
Spiel ausgeglichen. Nach der Pauſe machte ſich eine drückende 


Ueberlegenheit der Kolejowymannſchaft bemerkbar, doch kann 
der undiſponierte Sturm gut ausgearbeitete Poſitionen nicht 


weitere Gelder nicht mehr benötigen wird. Es war auch wirklich 
an der Zeit, daß das Targowicaproblem gelöſt wurde, da haupt⸗ 
ſächlich die Straßen in Myslowitz viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Seit dem Kriegsausbruche wurde keine neue Straße gebaut, 
wenn wir von der neuen Arbeiterkolonie in Städtiſch⸗Janow ab⸗ 
3 Aber er neue Ze e Si. 8 

e alten bereits längſt ſcha 0 wurden nicht 
Veſſert, wett bie DU t Peu hlten. Nun hofft der neue Bür⸗ 
germeifter, Dr. Karczewski, ſich demnächſt der Straßenpflege an⸗ 
nehmen zu können, und daß vor allem die Hauptſtraßen inſtand 
geſetzt werden, ähnlich, wie das in anderen Städten geſchieht. 
Genau ſo dringend ſind die Kanaliſationsarbeiten, die ebenfalls 
in den letzten Tagen vernachläſſigt werden mußten. 

Die Beleuchtungsfrage in der Stadt gehört ebenfalls zu den 
dringenden Fragen. Myslowitz hat keine elektriſche Beleuchtung, 
ſondern die Gasbeleuchtung. Der verwahrloſte Ort Modrzejow, 
der neben Myslowitz auf der linken Seite der ſchwarzen Przemſa 
liegt, hat eine neue elektriſche Beleuchtung erhalten, während die 
zehnmal größere Stadt Myslowitz immer noch der Gaslaterne 
huldigt. Es heißt jetzt, daß die Stadtverwaltung ſich auch dieſer 
Frage anzunehmen gedenkt und wahrſcheinlich noch in dieſem 
Jahre die elektriſche Beleuchtung in der Stadt einführen wird. Die 
vierte brennende Frage iſt die Wohnungsfrage. 600 Familien 
ſuchen in Myslowitz eine Wohnung und hunderte Familien 
Haufen in baufälligen Hütten, für die die Baupolizei jede Ver⸗ 
antwortung abgelehnt hat. Die Stadt baut eine Wohnbaracke 
mit 30 Wohnungen, um wenigſtens in den dringendſten Fällen 
den Wohnungsſuchenden zu helfen. Es beſteht auch die Abſicht, 
im Frühjahr ein neues Wohnhaus in der Rymerſtraße zu bauen, 
aber alles hängt davon ab, ob es gelingt, Baukredite zu erhalten. 
Neben dieſen beſtehen noch andere dringende Fragen, auf die wir 
noch zu ſprechen kommen werden. 


— 


Endlich! 
Am Bahnhof in Rosdzin⸗Schoppinitz iſt endlich von ſeiten 
der Eiſenbahnverwaltung daran gedacht worden, die unmögliche 
Fahrplantafel, welche ein Greuel des Geſchmacks und eine Be⸗ 
leidigung für jeden war, der ſeine Augen zu ihr emporrichten 
mußte, zu entfernen. An ihrer Stelle prangt ſeit Sonnabend 
eine neue, in Porzellantäfelung ausgeführte Fahrplantafel, 
welche nach dem Muſter der Tafeln in Kattowitz verarbeitet 
iſt, ſich ſehen laſſen kann. Es war auch in der Tat an der Zeit, 
daß das alte papierene Greuel aus der Bahnhofshalle ver⸗ 
ſchwand, das ſelten einer zu entziffern vermochte. Hier hat 
die Eiſenbahnverwaltung wirklich etwas getan, was die Zu⸗ 
frisdenheit der Paſſagiere erweckt. — Es gibt aber noch ſo 
manches, was man bemängeln muß und was gleichfalls nach 
Abhilfe ſchreit, z. B. die mangelhafte Beleuchtung des Warte 
ſaals 3. und 4. Klaſſe. Die winzigen Birnlein find nicht im: 
ſtande den weiten, hohen und breiten Raum genügend zu be⸗ 
leuchten, was in den Wintermonaten von Wichtigkeit ſein 
müßte. Auch hierin iſt Abhilfe notwendig. 


Die Kontrolluhren auf der Myslowitzgrube. Die Gruben⸗ 
verwaltung hat für ihre Beamten Kontrolluhren eingeführt. 
Jedesmal wenn der Beamte auf die Grube kommt oder die Grube 
verläßt, muß er ein Zeichen machen. Nur die Beamten, die 
direkt dem Direktor unterſtellt ſind — im ganzen ſind es nur drei 
und zwei Kontoriſtinnen — ſind von dem Drücken auf die Kon⸗ 
trolluhr befreit. Ob dieſer neuen Einrichtung hat ſich in den 
Beamtenkreiſen der Myslowitzgrube eine Aufregung bemächtigt, 
insbeſondere bei den höheren Beamten, wie Bergverwalter, Ober⸗ 
rechnungsführer und andere, die genau ſo, wie die Hilfsſchreiber 
| auf die Kontrolluhr drücken müſſen. Sie erklären, daß ihre Auto: 


ausnützen. Kurz vor Schluß gelingt den Soldaten aus einem 
Strafſtoß der Ausgleich. Bei Kolejowy hoben ſich wie immer 
Dylong ſowie der Tormann hervor. Bei den Soldaten waren 
die Verteidigung und der geſamte Sturm gut. Die Tore ef 
zielten für Kolejowy: Rzeczuy 2 und Nowak. Für die Soldaten 
waren Kucia 2 und Pielorz 1 erfolgreich. Schiedsrichter Hert 
Broy: war gut. 0 

Amatorski⸗Königshütte — 07⸗Laurahütte 10:1 (6:0). N 

Die größte Senſation im Fußballſport der Winterſaiſon iſt 
wohl die kaum glaubliche Niederlage des Meiſters im Unter“ 
bezirk Königshütte, welche Amatorski ihm als Neujahrsange* 
binde zufügte. An der kataſtrophalen Niederlage trägt eine 
große Schuld der ſehr ſchlechte phyſiſche Stand der ganzen Mann? 
ſchaft. Und die größte Schuld trägt der Tormann. Amatorskt 
zeigte trotz alledem eine ſeit langem bei ihm nicht geſehene Am⸗ 
bition und nahm große Revanche für die erlittene Niederlage 
während den Meiſterſchaftsſpielen. Sehr gut arbeitete der 
Sturm und der Lauf. Die Tore erzielten: Nebufione und 
Kloſſek je 4, Janeczek und Urbainski je 1. Für 07 erzielte des 1 
Ehrentreffer Weſſolowski. h 9 

V. f. B.⸗Gleiwitz — Diana⸗Kattowitz 2:5 (2:2). 

Einen ſchönen Erfolg erzielten die in Gleiwitz zu Gaſt ge? 
weſenen Dianen, indem ſie den V. f. B. glatt ſchlugen. i 

Ruch⸗Bismarckhütte — Orzel⸗Joſefsdorf 7:2 (3:2). 

Ruch Reſ. — Orzel Rei. 52. 

Winterſport. 
Zwei neue Eislaufrekorde. 

In Davos, wo zurzeit die Europameiſterſchaft der Schlitt⸗ 
ſchuhläufer abgehalten wird, konnte Thunberg im 500⸗Meterlauf 
mit der Zeit von 42,8 Sekunden einen neuen Weltrekord zufe 
ſtellen und im 5000⸗Meterlauf konnte Ballagrud (Norwegen) R 
gleichfalls einen Weltrekord mit der Zeit von 8,24 Min. brechen 

Majewski — polniſcher Eislaufmeiſter. 4 

Der erſte Tag in den Eislaufmeiſterſchaften in Warſchan 
brachte folgende Ergebniſſe: 500⸗Meterlauf: 1. Majewsll 
(W. T. C.⸗Warſchau), 51,6 Sek., 2. Doley (W. T. C.), 3. Kals“ 
barczyk (A. 3. S.⸗Warſchau). * 

5000⸗Meterlauf: 1. Majewski (W. T. C.), 10,57,4 Minuten, 
2. Kaminski (W. T. C.), 11,11, 3. Dembowski 11,23,8 Minuten 
In der Geſamttlaſſifikation ſiegte Majewski, ſomit den pol! 
ſchen Meiſtertitel erringend. n 5 

Die polniſche Mannſchaft im Boxen. 

Zu dem am 1. Februar ſtattfindenden Länderboxkampf 
Polen—Deutſchland in Breslau iſt nun endgültig folgende 
Mannſchaft aufgeſtellt: Fliegengewicht: Forlanski⸗Poſen, Ban? 
tamgewicht: Glon⸗Poſen, Federgewicht: Gorny⸗Kattowitß, 
Leichtgewicht: Aniola⸗Poſen, Weltergewicht: Wochnik⸗Kattowitz 
Mittelgewicht: Wieczorek⸗Kattowitz, Halbſchwergewicht: Toma“ 
szewski⸗Poſen, Schwergewicht: Kupka⸗Kattowitz. 


rität darunter leidet und fie werden dann von den unteren B.“ 
amten ausgelacht, weil man das als eine Art Zurückſetzung den 
höheren Beamten auffaßt. Die Grubenverwaltung hält jedoß 
‚an dem eingeführten Kontrollſyſtem feſt. 5 4 5 
Der „Straſmeiſter“ auf der Myslowitzgrube. Die Polen“, 
ſierung der Verwaltung auf der Wnsfomtegruße hat vn N 
VVV 
haüptſächlich gegen den Schießmeiſter Dudek, der aus Q 
polniſchen Gebieten nach Oberſchleſien zu uns gekommen eff. Hert 
Dudek fediert die Häuer bei der Arbeit. Insbeſondere überwacht 
er ſtreng die Bohrungen in der Kohlenwand. Sie ſind ihm ge, 
wöhnlich zu groß. Oft verſteckt ſich Herr Dudet, löſcht das Licht 
aus, damit er nicht geſehen wird, und beobachtet die Häuer aus 
feinem Verſteck. In der vorigen Woche hat er aus ſeinem Vet ⸗ 
ſteck einen älteren Häuer beobachtet, als ſich dieſer dadurch helfen 
wollte, daß er zwei Bohrungen nebeneinander machte. Als h 
Arbeit ſoweit fertig war, rang Dudek aus ſeinem Verſteck hen“ 
aus und beſtrafte den Arbeiter auf der Stelle, indem er ihn um 
Schlepper degradierte. Der Arbeiter it bereits 52 Jahre alt und 
ſoll Schlepperdienſte verrichten. Selbſtverſtändlich, daß ſich den 
Arbeiter wehrt, aber Herr Dudek läßt nicht nach und der Ar“ 
beiter muß Kohlenwagen ſchieben. j 
Unglücksfälle auf der Myslowitzgrube. Im Monat Deze 4 
* 


ber ereigneten ſich auf der Myslowißgrube 49 Unglücksfälle, die 
als „leicht“ bezeichnet werden. 8 
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Pleß und Umgebung 


Oberlazisk. [Aus der Bergarbeiterbewequng) 1 
Am vergangenen Sonntag fand eine Mitgliederverſammlung det 
hieſigen Zahlſtelle ſtatt, welche durch die ungünſtige Witterung 
nur mäßig beſucht war. Auch fehlt es an Pünktlichkeit, wis 
immer. Die Verſammlung eröffnete und leitete der Vertrauens“ 
mann Kurſitza. Zum 1. Punkt der Tagesordnung verlas Kame ; 
rad Braszezok Joh. das Protokoll, welches genehmigt wurde. 
Dann fand ein kurzer Vortrag über die techtliche Stellung der 
Bergarbeiter früher und jetzt ſtatt. Nachher folgte die Wahl det 
Delegierten zum Ortsausſchuß Nikolai, aus der hervorgingen: 
Haiduk Wilhelm , Kaliſch Emil, Galaszet Joh. Stellvertteten 
Golde Nikolaus, Rygulla Hermann, Kieltyka Emanuel. Es iſt 
hier ein Fehler unterlaufen, da Galasjet J. als Kaſſierer nicht ) 
gewählt wird, fo rückt der nächſte, Golda Nikolaus, als Del 7 
gierter auf, nicht als Vertreter. Der nächſte Punkt betraf die 
Wahl einer Werbekommiſſion für den Verband, dabei wurde ſei“ 
tens des Vorſtandes auch der Bettiebsratsmitglieder gedacht. 
Wenn ſie den Mut haben, für die Arbeiter die Kaſtanien aus 
dem Feuer herauszuholen, ſo müſſen ſie mindeſtens auch den 
Arbeiter bewegen können, in den Verband einzutreten. Aus den 
Wahl gingen hervor: Braszezok Joh., Galaszek Joh., Golda Ni? 
kolaus von der Waſſerturmkolonie und die Betriebsratsmitglieder 
Kaliſch Emil und Stawowski Theodor. Neuaufnahmen können 
außer bei dem Vertrauensmann auch bei den Genannten ge“ 
tätigt werden. Zum letzten Punkt, Verbandsnachrichten, wurde 
über die neuen Marken, Gewerkſchaftshäuſer, über das letzte 
Verbandsvergnügen, auch über das kommende, gesprochen. 


— 
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Eva Leſſing 


Das Liebesglück Gotthold Ephraim Leſſings. 
Von Dr. Marie Debus. 

Wir erfahren jo wenig über die Frauen unſerer großen 
Dichter, wiſſen nicht, welchen Einfluß ſie oft hatten auf deren 
Schaffen, auf Gemüt, Verſtand und Charakter. Wohl wiſſen 
wir, welche Frauen geliebt und vergeſſen, welche verewigt wur⸗ 
den in den dichteriſchen Frauengeſtalten, aber um fo weniger 
wiſſen wir von den Ehefrauen, ihrem Wirken, ihrem Einfluß. 

So laßt uns einer Frau gedenken, die am 10. Januar 1778 
nach kurzem Krankenlager ſtarb, und das Leben eines unſerer 
größten Dichter verſchönte, die Ehe zum ſtillen Glück machte, zum 
Ueinen Paradies. 

Eoya Leſſing, die den großen Gotthold Ephraim Leſſing wirk⸗ 
lich glücklich machte, ihm die Sonne in das ſo kämpferharte Le⸗ 


hen ſtrahlen ließ, ihm das heute ſo verläſterte Glück im Winkel 


gab, eine trauliche Häuslichkeit, die heute verrufen iſt und ihm 
eine treue, tüchtige, frohe, heitere, lebendige Hausfrau war, die 
er brauchte zum geſunden und friſchen Schaffen. 

Es war kurz das Eheglück Leſſings, denn die Vermählung 
and am 8. Oktober 1776 ſtatt, und am 10. Januar 1778 ftarb 
ſchon feine Frau an den Folgen einer Geburt: Nach 24 Stunden 
ſtarb das Kind, mehrere Tage ſpäter ſeine Frau! Es war 
Leſſings bitterſte, ſchwerſte, traurigſte und ſchmerzlichſte Erfah⸗ 
rung. Sie war jo groß, daß er ſelbſt ſagte: „Ich freue mich, daß 
ich keine ſchwere Erfahrungen mehr zu machen brauche!“ Ihm 
war der Verluſt ſeiner Frau das Schwerſte! 

Leſſing war froh um das erlebte Glück mit ſeiner Frau, daß 
er ſelbſt Troſt fand in dem Gedanken, daß er dankbar ſein müſſe 
für dieſes Geſchenk, und wenn es auch noch ſo kurz war. Sie gab 
ihm in dieſer kurzen Sr anne alles, was eine Frau geben kann, 
wenn ſie den Mann froh und glücklich, heiter und zufrieden, 
ſchaffend und rege machen, wenn ſie ihm eine liebende, ſorgende 
Frau ſein, und ihm eine geborgene Häuslichkeit geben will. 
Leſſing war ſchon ein 47 jähriger Mann, als er die Witwe des 
Hamburger Seidenhändlers König heiratete und mit ihr eine 
kurze Ehe einging: Ein Mann ſchon, ein Dichter, ein Kämpfer, 
der das Leben in ſeinen Tiefen und Höhen, der die Tugenden 
und Laſter kannte, der ſelbſt mitten im Brennpunkte des 
Kampfes ſtand, befehdet und bekämpft wurde, und nun die Ruhe 
im Heim fand, die Freude einer Häuslichkeit, die Seligkeit 
re di Stunden mit einem innig verbundenen Lebenskame⸗ 

n. 


Traurig reſignierend ſagte Leſſing am Tage des Todes feiner 
Frau: „Ich wollte es auch einmal ſo gut haben wie andere Men⸗ 
ſchen. Aber es iſt mir ſchlecht bekommen.“ Ueber ſeine Frau 
ſelbſt ſchrieb er einmal an ſeinen Bruder Karl: „Wenn ich Dich 
verſichere, daß ich fie immer für die einzige Frau in der Welt 
gehalten, mit welcher ich mich zu leben getraute, ſo wirſt Du 
wohl glauben, daß ſie alles hat, was ich an einer Frau der 


rg hohes Lied auf feine Frau; ein ſchönes Dokument männ⸗ 
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a König war die Frau des Ham! iſchen Seidenhänd⸗ 
lers Engelbert König. eines angeſehenen Satmännes, e 
ſtarb. Die alten Patriziergeſchlechter hatten den Ehrgeiz, be⸗ 
rühmte Leute in ihren lons zu verſammeln, zu geiffreicheln, 
den Mäzen zu ſpielen, und ſo kam auch Leſſing als Dramaturg 
des „National⸗Theaters“ in dieſe erſten Bürgerhäuſer, lernte 
hier Frau König kennen, ſie ſchätzen, freundete ſich mit ihr an, 
trat in regen Briefwechſel mit ihr, als er in Wolfenbüttel Bi⸗ 
hbliothekar wurde und verlobte ſich mit ihr, als Engelbert König, 


r Mann, auf jeiner Reiſe nach Venedig ſtarb: Aber lange noch 
WAnerte es, bis Leſſing heiraten konnte, denn es mußten noch 


Vermögensnerhältniffe geregelt, die Geſchäfte des verſtorbenen 

nnes abgewickelt und dafür Reifen unternommen werden, da⸗ 
mit alles fein ſäuberlich geordnet war. So wollte es die Frau! 

Und dann kam das Glück auf einen kurzen Sprung zu 
Leſſing, der es durch die Hände huſchen ſah und dann wieder 
de mlampfreichen Leben zurückgegeben wurde. Gedenken wir der 
Stau, die Leſſing liebte, hochachtete, deren Kinder er wie ein 
Vater behütete, und die ihm ein Kamerad war, ohne Fehl, eine 
Freundin ohne Falſch und liebende Frau ohne ſchmerzliche Süße. 


Wie ſchützt man die Tiere im Winker! 


Die bittere Kälte der letzten Tage ſollte uns wieder einmal 
daran erinnern, daß die Tiere im Winter einer beſonderen 
Pflege bedürfen. Iſt der Boden gefroren oder mit Schnee bedeckt, 
ſo ſtreue man den Vögeln an jedem Morgen feines Futter hin, 
am beſten Sonnenblumenkerne, Hanf und Hafer, auch kleine 
Jleiſchſtückchen. Für Meiſen hänge man kleine Säckchen mit 
Nußkernen oder Fett in Nußſchalen auf. FJutterplätze müſſen 
gegen Zutritt von Katzen und gegen Witterungseinflüſſe jeglicher 
Urt möglichſt geſchützt ſein. Pferde dürfen im Freien nie län⸗ 
gere Zeit ohne Decken gelaſſen werden. Das Geſchirr ſoll man 
im warmen Stall aufbewahren und die Hufeiſen müſſen öfters 
geſchärft werden. Der Hofhund, der an der Kette liegt, iſt in 
einer gut geſchützten Hundehütte unterzubringen. Die Lager⸗ 
ſtütte muß öfters mit friſchem Stroh ausgeſtattet und immer 
warm und reinlich gehalten werden. Ein paar Stunden am Tage 
ſoll der Hund von der Kette befreit werden, damit er ſich eine 
Zeitlang frei bewegen kann. Die Futternorm muß für das Tier 
im Winter erhöht werden, das Trinkge ä mehrmals täglich ge⸗ 
reinigt und mit friſchem Waſſer angefüllt werden, das immer 
etwas erwärmt fein ſoll. 


* 
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Reerſte situng der Reparations⸗Zachverſtündigen 


Heißt auf polniſch Gdanſk. Hat 233 000 Einwohner. Davon 
ein Prozent Polen. Liegt nicht an der Weichſel, ſondern an der 
Radaune, und die fließt in die Mottlau, und die fließt in die 
Weichſel, und die fließt in die Oſtſee. 


Hier wurde am 22. Februar 1788 Schopenhauer geboren, der 
grübelnde Don Juan, und zwar in derſelben Gaſſe, in der Jo⸗ 


hannes Trojan zur Welz kam. Hier reſidierte Mackenſen, in 
einem prächtigen Palais, Ecke der Silberhütte. Jetzt wohnt der 
hohe Kommiſſar des Völkerbundes im Mackenſen⸗Palais; ein 
Profeſſor der Geſchichte aus Holland, der von einem Italiener ab⸗ 
gelöſt werden wird. a 

Ich kenne Danzig in allen Lebenslagen. Als ich während 
der grimmigſten Inflation per Bimmelbahn über Marienburg 
hinreiſte, und, die Aktentaſche unterm Arm, zum „Danziger Hof" 
ſteuerte, fragte mich eine ältere Dame nach der Neunaugengaſſe. 
Dies war entſcheidend, und ich erkundigte mich ſtantepede nach 


Menge. Es exiſtieren der Eimermacherhof, die Krauſebohnen⸗ 
gaſſe, der Karpfenſeigen, die Zwirngaſſe, die Scheibenrittergaſſe 
(Schibenriter⸗Gaſſe), die Portechaiſengaſſe; denn von den 
ſchätzungsweiſe zweihundertſechzig Straßenbezeichnungen ſtammt 
ein Achtel aus der Zeit von 1350 bis 1400, und faſt ein Viertel 
ſtammt aus der Zeit von 1400 bis 1454. Manche Namen ſind 
verballhornt worden. Aus der Zappengaſſe wurde die Zapfen⸗ 
gaſſe, aus dem Rahmenbau ein Rammbaum, aus Wehles Gang 
ein Wellengang, aus der Brockloſengaſſe die Brotloſengaſſe. 
Sprach⸗Denkmale und Arbeits⸗Denkmale zugleich. 


Immer werde ich in Danzig von älteren Damen nach einer 
Straße gefragt. Es iſt dies ehrenvoll, doch zum Lügen ver⸗ 
lockend; andrerſeits jedoch erweitert es die eigne Ortskenntnis. 
Die kaum dreißig Meter lange Goldſchmiedegaſſe beherbergt 
dreizehn Goldſchmiedgeſchäfte und führt zur Marienkirche, die zu 
beſichtigen Ehrenſache jedes Gebildeten iſt. Wo Franz Werfel 
laut authentiſchem Zeugnis ein barſches Wort ob der heutigen 
Zeit vom Stapel ließ, findet ſich keine Tafel. Auch der Platz, an 
welchem Theodor Däubler weilte, blieb ungeſchmückt. Ich traf 
ihn, den Schwergewichtsmeiſter der deutſch⸗griechiſchen Lyrit, vor 
der Kirche. Er ſah aus, als habe er die Akropolis erſtiegen. 
„Waren Sig oben auf dem Turm?“ fragte ich ihn nicht ohne 
ſächſiſche Perfidie. Er war nicht oben geweſen. Er hatte nur 
das Jüngſte Gericht Hans Memlings zur Kenntnis genommen 
und ſich erzählen laſſen, daß 1243 der Grundſtein des Domes ges 
legt ward. Ich trennte mich von ihm und trank gratis ein Dan⸗ 
ziger Goldwaſſer im „Lachs“, Breitegaſſe 52. Er entſtand im 
gleichen Jahre (1598) wie das Grüne Gewölbe, dieſer langge⸗ 


Rom im Schnee 
Die Schneeſtürme der letzten Tage haben den Winter Nordeuropas auch über die Alpen getragen. Faſt ganz Italien liegt unter 
N Froſt und Schnee. 


ſpaßigen Straßennamen, die eigentlich weniger ſpaßig als abge⸗ | Gasanftalt mit vier Säulen wirkt, die man 


kürzte Kulturgeſchichte find, und da erfuhr ich denn eine ſchwere 


dertkarätiges Gold, was ich da ſchlucke. 


ſoll am 9. Februar in dem ſogenannten „Goldenen Saal“ im Gebäude der Bank von Frankreich in Paris ſtattfinden. Wie 
verlautet, iſt es auf den Wunſch der Reichsregierung zurückzuführen, daß die Konferenz nicht in den Räumen der Reparations⸗ 
kommiſſion abgehalten wird. — Der „Goldene Saal“ in Paris, der uns vielleicht noch viel Gold koſten wird. 


ſchoſſene Pilz in der Seifengaſſe, Sternwarte der naturforſchenden 
Geſellſchaft. Ein paar Schritte ums Eck, und du ſtehſt auf dem 
Fiſchmarkt mit feſten und ſchwimmenden Verkaufsſtänden und 
mit Händlerinnen, die keineswegs aufs Maul gefallen ſind. Sie 
kommen aus Heubude und aus Bohnſaal und duften nach Oſtſee 
und Dialekt. Das Kran⸗Tor iſt eine Sehenswürdigkeit für ſich. 
Es ſoll 1411 errichtet worden ſein und hat im Innern eine veri« 
table Tretmühle mit ſchreckenerregenden Rädern, in deren Kranz 
die Sklaven keuchten und ſproſſenvorwärts klommen. Tor reiht 
ſich an Tor. Entzückende Durchblicke ins Hinterland der Gaſſen, 
die ſämtlich parallel laufen zum Langenmarkt und dasſelbe ſind 
wie er, nur nicht ſo nobel. ! : 


Was wäre anſonſten zu berichten? Daß die Stadt 1814 zu 
Preußen geſchlagen wurde. Daß Bernſtein (möglichſt mit einge⸗ 
backenen Inſekten, alſo etwa Mücken im Schlafrock) ein begehrter 
und ſtark gefundener Artikel iſt. Daß das Stadttheater wie eine 
in die rechte Hand 
nehmen kann. Daß au der Großen Mühle die magen er⸗ 
ſtaunlich iſt, ſooft an der Katharinenkirche und am Altſtädter 
Graben Markttag iſt. Daß die Eiſenbahndirektion, wenn fie ſu⸗ 
biliert, weißrote Fahnen aufſteckt. Daß in der Paſſage, die in 
die Jopengaſſe führt, Obſt und Antiquitäten und Roſenthal⸗Por⸗ 
zellan und Koffer und Blumen in geſchmackvollen Läden zu haben 
find. Daß der Norddeutſche Lloyd im Hohen Tor ſeßhaft ift, das 
1574 bis 1576 erbaut wurde und noch im November 1918 als 
Hauptwache diente. Und daß unter dem Protektorat der Halb⸗ 
inſel Hela das berühmte und berüchtigte Zoppot ſchlummert. 


Man gelangt per Omnibus oder per Bahn nach Zoppot. Die 
Bahn ſchunkelt an Langfuhr vorbei. Man gedenkt des einſtigen 
Claquers im Reichstag, Tennis⸗Champions und Generals⸗Aſpi⸗ 
ranten (der 1914 mutig für den Schnaps eintrat), des Prinzen 
of Oels; kleine Fabriken erheben ſich linkerhand (fie erzeugen die 
mit Recht ſo dick machende Schokolade und andre Mineralien): 
rechterhand ſchiebt ſich die See heran; es tauchen bewaldete Hü⸗ 
gelketten auf; Oliva; die Rennbahn, der Karlsberg, Zoppot 

Zoppot hat zwanzigtauſend Einwohner. Gott mag wiſſen, 
warum. Abgeſehen davon, daß ſolche Zahlenangaben jedem Füh⸗ 
rer und jedem Adreßbuch zu entnehmen ſind und keinen Menſchen 
tiefinnerlich aufwühlen. Natürlich wohnen dieſe zwanzigtauſend 
Zoppoter nicht auf einem Haufen, ſondern ſind verteilt. Die 
Spielbank lag in Lethargie. Das Klima war mild. Die Laubh⸗ 
bäume froren. Wald⸗Oper uner Hinzufügung künſtlicher Kuliſſen 
in die romantiſche Welt Richard Wagners blieb mir erſpart. 
Aber die Polen waren am Werke. Sie baggern und ſchuften 
und mörteln. Sie errichten einen Konkurrenzhafen in Gdingen 
(Gdynia), und das iſt bitter für Danzig. 

Ich warf einen ſcheelen Blick in Richtung Edingen und bes 
trat meinen Liebling, den ich mir bis zuletzt aufgehoben hatte: 
den Stockturm. 

1346 ſoll ſein hoher Mittelbau fertig geworden ſein. Eines 
der älteſten und ehrwürdigſten Befeſtigungswerke der Stadt, der 
Rechtsſtadt. Am mulmigſten Punkt nach der Landſeite, nach der 
Langgaſſe, die er (15 Meter breit und 20 Meter hoch) zu behü⸗ 
ten hatte. Es geht nichts über Backſtein, zumal über handgear⸗ 
beiteten, der in Ton wie Färbung ungleich geriet. Stundenlang 
möchte man ſchwelgen in der ſatten Profilierung des Hauſes, in 
den Koloraturen und Vextracktheiten der Kiel⸗, Spitz und Eſels⸗ 
rückenbogen. Darüber ein kühnes Satteldach. Das Ganze ſamt 
Reiter 50 Meter und doch ſo herausfordernd und trutzig. Und 
dann der Hof mit ſeinen gemauerten Bogen und Plaſtiken und 
Eiſenſtangen und Ringen und Gitterfenſtern. In Prag iſt das 
nicht üppiger und verwunſchener. Und die myſtiſch verſchlun⸗ 
genen Galerien; die oberſte mit Verbrecher⸗Zelle (jetzt Kriminal⸗ 
muſeum en miniature, darinnen Wallace ſeine Freude haben 
würde); armdicke Riegel, wuchtige Schlöſſer, Gewinkel und Ge⸗ 
ſpitzwege ... und unten ein ſchönes Antiquariat, fo recht in die 
mittelalterliche Umgebung paſſend. 

Bei einem Goldwaſſer lande ich abermals. Eins nach dem 
andern rollt in meinen Schlund. Wohin? Wohin? Wo bleibt 
das Gold? Ein erfahrener Greis vertraut mir an, es ſei hun⸗ 
9 Ob ich es bei der Ab⸗ 
teile, bei der Ausreiſe abliefern muß? Ob die Polen mich auf 
Goldgehalt viſitieren? Es wäre mir peinlich. 
Hans Reimann. 


RES: kaufen oder verkaufen? 
Angebote und Interef- 
ſenten verſchafft Ihnen 
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„Volkswille!“ 
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Montag, den 21. Januar, abends 8 Uhr: 


* 725 Vorkaufsrecht für die Abonnenten! 


a: Sonntag, den 27. Januar, nachm. 3½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! 


Ein Walzertraum 
5 Sonntag den 27. Januar, abends ½8 Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! 
Die Herzogin von chicago 


1 Abonnementsvorſellung u. freier Kartenverkauf! 


x 


haben den größten Erfolg. 


Roman einer Kuh f 
Von Al. Swietlow. N 
Dieſe Geſchichte klingt wie eine Anekdote, aber dieſen Fall 
hat mir ein Genoſſe ſelbſt erzählt, der erſt jüngſt von einer 
Dienſtreiſe durch die umliegenden Dörfer zurückgekehrt war. Das 
mit der Nr. 109 bezeichnete Aktenſtück über dieſe Angelegenheit 
befindet ſich auf dem Volksgericht im Dorfe Bielajewska. Wie 


aus den Akten hervorgeht, wurde der Zuchtbulle „Apollo“, der 


dem Bauern Iwan Niepomniaf gehört, vor Gericht geladen. Die 
Urſache dieſer Ladung war die Dorfkuh „Lubka“, gebürtig aus 


Simmental, deren Intereſſen bezüglich ihres frühen Todes ihre‘ 


frühere Bäuerin. Irena Sierebrkowa, eine verarmte Frau, 
wahrnahm. ö 

Dieſer Prozeß entſtand unter folgenden Umſtänden: Im 
vorigen Jahre trafen ſich an einem heißen Tage auf der Weide, 
hinter den Feldern, im Tale, das zwiſchen dem Fluſſe und 
einem alten Tartarengrabhügel in einen ſchönen grünen See 
ausläuft, „Apollo“ und „Lubka“. „Apollo“ war ein Kraftkerl 
und eben apolliniſch ſchön. In der ganzen Dorfherde war er 
als Eroberer ehrbarer Kuhherzen berühmt. „Lubka“ war an⸗ 
mutig und noch ſehr jung. Ringsum dufteten berauſchend die 
Wieſen. Wajiſchla, der Kuhhirt, machte gerade ein Nickerchen, 
im Schatten unter ſeinem Mantel. Nur ſein Helfer Antipka 
und der zottige Schäferhund Voron wachten. Und „Lubka“ gab 
ſich dem ſchönen „Apollo“ hin. 

Dann... ja, dann war eben alles genau jo, wie es auch 
bei Menſchen zu fein pflegt. Antipka erzählte dem Hirten 
Wajſchka von Lubkas „Ausſchweifung“. Waiſchka teilte es 
pflichtgemäß der Bäuerin Sierebrkowa mit. Dann erfuhr das 
ganze Dorf, was geſchehen war. Selbſt die anderen Kühe er⸗ 
fuhren es wahrſcheinlich und begannen daraufhin, „Lubka“ ſchief 


anzuſehen und heimlich zu flüſtern. 


„Lubka“ wurde immer voller und runder. Sie nahm zu an 
Kraft und Kuhſtolz. „Apollo“ drehte ſich um fie herum, erhob 
feine. ſchweren Augen zu jedem, der ſich aus irgendwelchem 
Grunde näherte, und ſchärfte ſeine kurzen Hörner. 
wenn die Herde ins Dorf zog, ſchritt „Apollo“ langſam und 
würdevoll neben ſeiner Freundin her. 
das ſchmale Pförtchen, ließ ſie voranſchreiten, rieb ſich dann 
wollüſtig und nervös am Zaun und ging erſt fort, wenn im 
Stalle das volle Brummen der Zufriedenheit „Lubkas“ und die 
ihm bekannte Stimme Irenas ertönten. f 


So verfloſſen in Liebe und Glück die Monate. Und eines 
Tages kam „Lubka“ an einem freſtigen, nebligen Morgen mit 
einem ſchönen Sohne nieder, dem Ebenbilde ſeines Vaters 
„Apollo“. Aber „Lubkas“ Niederkunft war ſehr ſchwer und un⸗ 
günstig. Einen Tierarzt konnte man im ganzen Dorfe nicht fin 
den. „Lubka“ freute ſich nur einen Tag lang ihres Sohnes, und 
in der Nacht blickte ſie mit ihren guten, milden und qualvollen 
Augen auf das ſchmerzverzerrte Antlitz Irenas und nahm, vom 
Fieber gepackt, Abſchied von dieſem elenden Leben, ihrem 
Kälbchen und der armen Irena. 8 
Irena, die mittelloſe Witwe, blieb ohne Kuh. Noch ſchlim⸗ 
mer — in ihrer Obhut blieb das unglückliche Waiſenkind, das 
kuhſtiefmütterliche Pflege, Wärme und Nahrung brauchte. 
Irenas Hütte aber war ungeheizt und die Speiſekammer leer, 
wie ſie eben im Winter bei den Aermſten der Armen leer zu ſein 
pflegt. Das Kalb begann abzumagern und zu verclenden. 

Man mußte Schritte unternehmen, und dieſe wu 
auch unternommen, nachdem Irena mit dem örtlichen Winkol⸗ 
advokaten zuſammengetroffen war. Der Mann gab ihr den 
Kot, ſich ans Gericht zu wenden und eine Alimentenklage anzu⸗ 
ſtrengen. Er ſetzte ſofort einen Schriftſatz auf, in dem er erſchüt⸗ 


Deutsche Theatergemeinde 
N für Polnisch - Schlesien f 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


— 


Abonuementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Hokuspokus 
Luſtſpiel von Curt Götz. 


Donnerstag, den 24. Januar, abends 8 Uhr: 


Abends, 


Er begleitete ſie bis an 
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wurden denn 
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Aus Hamburgs modernſter Schule 
In der Curchmannſtraße in Hamburg iſt eine neue Mädchenſchule 
eröffnet worden. Unſer Bild zeigt einen Brunnen, der in hy⸗ 
gieniſch einwandfreier Weiſe den Durſt der Kinder ſtillen ſoll. 


ternd das bittere Los der dahingagangenen „Lubka“ ſchilderte 
und nachwies, daß fie ohne geſetzliche Arſachen infolge ihrer Ju: 
gend und Unerfahrenheit dahingegangen war. 
Ferner forderte er, daß der Sohn der Kuh mit Namen 
„Apollinchen“ von ſeinem Pater „Apollo“ übernommen werde. 
Da aber „Apollo“ ſelbſt keinerlei Bürgerrechte genieße, ſo müſſe 
ſein Beſitzer Iwan Niepomniak dafür aufkommen, „Lubkas“ 
Wert erſetzen und für „Apollinchens“ Erhaltung Sorge tragen. 


Am Schluſſe war alles ſo, wie es auch bei Menſchen zu ſein 
pflegt. Es fand eine Gerichtsverhandlung ſtatt. Der Sitzungs⸗ 
ſaal war überfüllt. Die Klägerin erſchien mit dem Kalb, und 
auch der Angeklagte erſchien mit „Apollo“, der traurig war und 

ſchwieg. Ein Dokument, das dem Gericht eingereicht wurde und 
die Unterſchriſten von Dorfbewohnern trug, beſagte, daß 
„Apollo“ unfruchtbar ſei und als Vater nicht in Frage kommen 
könne. ee 

Der auf den ehrbaren und unangetaſteten Ruf der dahin⸗ 
gegangenen „Lubka“ geworfene Schatten rief ſtärkſte Empörung 
hervor. Irena ſchwor, daß „Lubka“ mit niemandem außer mit 
„Apollo“ geſündigt hätte, und Nachbarn beſtätigten das. Die 
Angelegenheit wurde immer komplizierter. Um das Arteil mit 
größter Objektivität zu fällen, wurde die Verhandlung vertagt, 
damit ein Sachverständiger herangezogen werden könnte. 


Kaltowitz — Welle 422. 
Dienstag, 12.10: Schallplattenkonzert. 
der. 17: Vorträge. 


| 16.15: Für die Kin⸗ 
17.55: Programm von Warſchau. 


e 
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Don Juan 
Oper von Mozart. 


Kein Vorkaufsrecht 


“u Operette von Oskar Strauß. 


Kein Vorkaufsrecht!l 


Operette von Kalman. 


Montag, den 28. Januar, abends 8 Uhr: 
Erſtaufführung in Oberſchleſien! 
Kein Vorkaufsrecht! 
Menschen des Untergangs 
Ccͤgchauſpiel von Rudolf Fitzek. 
Freitag, den 1. Februar, abends 8 Uhr: 
33 Leifings 200. Gebur'stage! 


| 


Nathan der Weise 
Dramatiſches Gedicht von G. E. Leſſing. 


Montag, den 4. Februar, nachm. 5 Uhr: 
Kendervorſtellung! 


: Der Froschkönig 
N Märchen von Bürkner 


Montag, den 4. Februar, abends 8 Uhr 


Sinphonie- Konzert 
des verſtärkten Orcheſters des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters. 


Inſerate in dieſer Zeitung 


Jechs Meister ö 


Kein Vorkaufs rechtl. 5 
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Ich kann doch mehr senon wieder ein eues Kleid kaufen...“ 
Nein, Bebe Hausfrau, kaufen nicht — silber machen, 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzlig bis zum Abendkleid selbst zu schneie 
dern. Schnittbogen für alle Modelle in „dem Heft. Aufer lim: 
Roman, Hauswirtschalt u. v.a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 
von Ihrem Buchhändler vorlegen oder Wr 55 Pt. vierzchntäglich 

ins Haus bringen 


EYER-VERLAG. LEIPZIG-T. le 


VIA“ NAKLAD 


KATAWICE. ULICA KOSCIUSZKI 


j Warſchau — Welle 1111,1. 
Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.35: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 17: Vorträge. 17.55: Konzert. 19.30: Vor⸗ 


trag. 20.30: Internationaler Konzertabend von Warſchau. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 
(Nur Wochentkgs) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Vorſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 —15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 


11.15: 


ticht. 22.00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung?) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein: 


bis zweimal in der Woche). 

2) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 95 

Dienstag, den 22. Januar. 14,35: Kinderſtunde. 16: Abt. 
Philoſophie. 16,30: Bunter Nachmittag. 18: Abt. Literatur. 
18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,25: Hans Bredow⸗Schule, 
Abt. Seelenkunde. 
kunde. 20,15: Gotthold Ephraim Leſſing (22. Januar 1720). 
Ein Geſpräch zu ſeinem Gedächtnis. 
Gleiwitz: Loewe⸗Balladen. 22: Uebertragung aus Verlin: 
Chefredakteur Dr. Joſeph Räuſcher: „Preſſeumſchau der „Draht⸗ 
loſer Dienſt A.⸗G.“. Anſchließend: Die Abendberichte und Mit⸗ 
teilungen des Verbandes Schleſiſcher Rundfundhörer. 


der 


mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 22. Januar, abends 774 Uhr, 
Programmänderung: Fragekaſten, Fortſetzung. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. BRD ) 
Königshütte. Am Mittwoch, den 23. Januar, abends 8 
Uhr, Vortrag. Hierbei ſpricht Dr. Bloch über „Das ſittliche und 
ſoziale Leben „er Völker im Ehriſtentum“. Nach dem Vortrag 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle Delegierte 
ſowie Vorſitzende der einzelnen Kulturvereine reſp. deren. Ber: 
treter eingeladen werden. | 


Verfammlungskalender 

a Achtung, Arbeiter⸗Sänger! 

Geſangſtunden finden für die Vereine wie folgt ſtatt: 
Montag, 21., abends 7% Uhr, Volkshaus Königshütte. 
Dienstag, 22., abends 7% Uhr, Mittelſchule, Nikolai. 
Mittwoch, 23., abends 7% Uhr, Aula, Kattowitz. ; 
Donnerstag, 24., abends 7% Uhr, Biallas, Schwientochlowitz. 


} ; 


tag, den 25. Januar, nachmittags 5 Uhr, findet in unſerem Bor⸗ 
ralverſammlung 


einslotal auf der Langeſtraße 17 unſere Gene ralve 


ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht die Zahlſtellenleiturg⸗ 


ner Güte. in der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 

und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, ff 
einen Versuch zu machen. 
Sie werden es erfahren: 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöno Wäsche! 


* 


BUCHER, PLAKATE 
KALENDER; ZEITSCHRIFTEN 
FLUGSCHRIFTEN, VISITENKARTEN 
DIPLOME, KATALOGE, PROSPEKTE, NOTAS 
DANKKARTEN, LIEBHABERWERKE 

PRACHTWERKE, FESTLIEDER 
KUVERTS, BLOCKS 
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Schleſiſchen Funk⸗ 


19,50: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Staats⸗ 


21,10: Uebertragung aus 


—P... VV ’ 1 
Schwientochlowig⸗ [Maſchiniſten und Hefzer.) Am ge 


In Anbetracht der bevotſtehenden Konzerte iſt Erſcheinen der 15 
Mitglieder bei den nachfolgenden Proben unbedingt erforderlich. 


